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74. Jahrgang

&BT Erstes Klatt . -*90,

Amtlicher teil.
an Me Herren Bürgermeister des Kreises.

Soweit die Bauabnahmegebühren , die Pflegekosten -Bei-
träge und die Kreisumsatzsteuer für das I. Halbjahr 1913
>wch nicht an die Kreiskommunalkasse gezahlt sind, ersuche
ich, die Gemeinderechner anzuweisen, für alsbaldige  Ab¬
führung der Beträge Sorge zu tragen.

Dillenburg , den 2. April 1914.
Der Königl . Landrat : v. Zitze Witz.

nichtamtlicher teil.
Glück auf Dir , Kind!

Ein Geleitwort für unsere Konfirmanden.
Bon Alwin Römer.

(Nachdruck verboten .)
Es lugt der Lenz voll Wanderlust
Keck übern Zaun , dich mitzunehmen;
Berhaltnes Sehnen schwellt die Brust
Und drängt und läßt sich nicht mehr zähmen.
Vom Südland blies ein warmer Föhn;
Der Himmel blaut , die Lerchen singen;
Wie ist die Welt so wunderschön,
Wenn wachgeküßt die Knospen springen ! . . .
Dir winkt des Lebens  Lenz , mein Kind,
Zugleich mit vollem Festgeläute!
Ein wohlig weicher Märchenwind
Weht durch das Haar dir lockend heute;
Zum Altar trittst du , wegbereit,
Und mit des Pfarrers Himmelssegen
Spannst du die jungen Schwingen weit
Der schicksalsbunten Welt entgegen!
Froh führt dein erster Flug hinaus;
Was in dir keimt, will sich gestalten;
Zn wackrer Meister Hut und Haus
Sollst deine Kräfte du entfalten;
Am Werktisch gilt 's , loie als Scholar,
Kernfest in Nöten und Gefährden,
Zu tummeln dich, beherzt und klar
Dereinst ein ganzer Mensch zu werden!
Und wenn nicht steter Sonnenglanz
Das Arbeitsfeld dir überschimmert,
Verzage nicht , bis stolz der Kranz
Das Haus einst schmückt, dran du gezimmert.
Das Leben ist kein Kinderspiel;
Mit hartem Griff wird es dich fassen,
Drum sorg' , daß du nicht fern vom Ziel
Die Kraft vergeudest , gottverlassen ! . . .

Du hast's gelobt an diesem Tag,
Auf rechtem Pfade dich zu halten,
Horch auf des Herzens Warnerschlag,
Sobald sich jäh die Wege spalten ! . . .
Es schmerzt nach wirrer Lebensfahrt
Biel mehr als Unglück — Schuld und Reue:
Glück auf dir , Kind , wenn du bewahrt
Dem eignen Herzen ein st die Treue ! . . ._

Politisches.
v. Der Kaiser hörte im Schloß Achilleion auf Korfu

Vorträge der drei Kabinettschefs und des Vertreters
e® auswärtigen Amts.

. - Die Kaiserin ist auf Korfu eingetroffen . Auf Korfu
pll auch der jüngste Sohn des Kaiserpaares , Prinz
« >achim. Die Kaiserin wurde , als sie in Venedig sich an

, o der „Hohenzollern " begab , vom italienischen Publikum
Ußerordentlich herzlich begrüßt.

. - Am Braunschweigischen Hofe wird die Herzogin
a°n Cumberland in den nächsten Tagen eintreffen . Der
pwwerherr v. Scheele weilt bereits in Braunschweig , um

Vorbereitungen für den Besuch der Herzogin zu treffen,
p Besuch des alten Herzogs von Cumberland wird erst
p Taufe seines Enkels , die im ersten Drittel des Mai
Ptfindet und an der auch der Kaiser und die Kaiserin

wehmen , erwartet.
» — Hohe Ehrung des Prinzen Heinrich von Preußen.
b ? Zweck der Südamerika -Reife des Prinzen Heinrich ist
pNntermaßen ausgesprochen unpolitischer Natur , aber wenn

ö e Politische Reise solche moralischen Eroberungen bringen
prde , wie es jetzt beim Chile -Besuch des Prinzen der
M ist, könnten wir 's zufrieden sein . Allgemeine Freude
PNcht unter den Deutschen wie unter den Chilenen . In
pwaraiso ebenso wie in Santiago wurden von allen deut-
I El; Vereinen , den chilenischen Behörden und Parlamenten
'" iche Enrpfänge vorbereitet.

Parlamentarische Hochsaison herrscht in zahlreichen
,plandsstaaten , während der Deutsche Reichstag und
, 'wrere einzelstaatliche Parlamente sich der goldenen Oster-
' ne» erfreuen In den Staaten des Dreiverbandes werden
pgte parlamentarische Debatten geführt , die in Frankreich
V dein Schluß der Tagung und der Vorbereitung der
Prahlen Qm  Sonnabend zu Ende gehen sollen . Das
î ^ reichische Parlament erwies sich arbeitsunfähig und
Ptzte vertagt werden ; die Heeresvorlage und die sonstigen
^/ !̂ snotwendigkciten wurden auf Grund des 8 14 unter

lhebung der Verfassung erledigt.
«... - Das neue Fischereigesetz ist dem Preußischen Abge-

^etenhaus zugegangen . Das neue Gesetz will die Mög-

lickkeit schaffen, .zielbewußte Maßnahmen zur Verbesserung
des Fischbestandes und zur vollen Ausnutzung des Gewässers
zu treffen und hierdurch namentlich den östlichen Landteilen
eine Bewirtschaftungsweise eröffnen , die zu einer Vermeh¬
rung und Verbesserung der für die Bevölkerung immer un¬
entbehrlicher werdenden Fischnahrung führt.

— Ueber die Wiederaufnahme im Disziplinarver¬
fahren find die Bundesregierungen auf Grund der Be¬
schlüsse des Reichstags zu einer nochmaligen Beratung zu¬
sammengetreten . Dem „Tag " zufolge wurde mit Einstim¬
migkeit , entsprechend der von der Regierung im Reichs¬
tage vertretenen Auffassung beschlossen, der Vorlage in der
ihr vom Reichstage gegebenen Fassung nicht zuzustimmen,
wenn der beschlossene Zusatz über die zu gewährende Ein¬
sicht in die Personalakten ausrecht erhalten bleibt.

— Die Beteranenbeihilfe wünscht ein im Reichstag
gestellter Antrag Schönaich-Carolath bekanntlich von 150 auf
180 Mark zu erhöhen. Die Regierung hat ihre Stellungnahme
zu diesem Antrag zwar noch nicht endgültig bekannt gegeben,
aber es ist wahrscheinlich, daß diese Erhöhung erfolgen wird.
Kriegsveteranen haben wir in Deutschland noch etwa 500 000: z
die Zahl der unterstützungsbedürftigen Veteranen beträgt etwa j
20 000. So übermäßig würde also eine neue Erhöhung der r
Beteranenbeihilfe den Reichsetat nicht belasten. .

— Vermehrte Reichsmittel für deutsche ÄluslaudS- z
schulen sollen von Vertretern aller bürgerlichen Parteien -
des Reichstags nach der Osterpause bei Beratung des Etats
des Auswärtigen Amts der Regierung empfohlen werden.
Der Etat sieht für den Zweck zwar mit 1,5 Millionen 400 000'
Mark mehr als im Vorjahr vor, man hält aber auch diese
Summe gegenüber dem Reichsetat von 3o00 Millionen noch
für zu gering . Auch unterstützen England und Amerika ihre
Auslandsschulen , denen noch ans privaten Kreisen beträcht¬
liche Mittel zufließen , mit wcit^ höheren Aufwendungen.
Trotz der bisherigen verhältnismäßig geringen Unterstützung
durch das Reich haben sich die deutschen Auslandsschulen
aber doch im ganzen recht erfreulich entwickelt.

. Zum Jugeudfchutzqefet ; wird der „Kreuzzeitung " ge¬
schrieben : Wie konnte auf der Goethebund -Protestversamm --.
lung im Ernst das Wort gesprochen werden : „Den Jugend¬
schutz haben die Eltern zu leisten !" Sähen diese Herren
einmal hinein in die jammervollen Zustände von Taufenden |
von Familien unseres Volkes , wüßten sie, daß Abertausende |
von Kindern entweder gar keine Eltern haben oder solche,
die sie nicht schützen können oder wollen , dann würden sie
eine Ahnung davon haben , wie denen zumute ist, die all die
unbehüteten , von keinerlei Liebe und Sorge gehegten Kinder
unseres Volkes wenigstens vor phantasieaufreizendeu Schau¬
stellungen bewahren möchten. Wir glauben , daß es keine
größere Hilfe für die Frauen und Männer , die der zuneh¬
menden Verrohung unserer Jugend entgegenkämpfen , geben
könnte als wenn die großen Künstler und Gelehrten , dre
geistigen Führer der Nation , mit Hand anlegen würden an
dem nationalen Rettungswerk . Möchten diesen Männern
die Herzen wärmer zu schlagen beginnen für die Nöte ihres
Volkes , anstatt daß sie ihre SPottlust an den in schwerer
Arbeit Stehenden auslässen.

— Oesterreich-Ungarn . Das österreichische Flotten¬
programm enthält die Forderung für vier neue Großkampsschiffe,
ivodurch die unlängst ansgetauchte Meldung , daß nur zwei der¬
artige Schiffe gebaut werden sollten , widerlegt wird.

— Frankreich. Die Deputiertenkammer beendigte am
Freitag die Verhandlungen über den Bericht der Rochette-
Kommifsion. Die Mehrheit entschied sich für eine Tagesorv-
nung , wonach der Bericht und seine Schlußfolgerungen von der
Kammer einfach zur Kenntnis genommen werden. Einige Ab¬
geordnete beantragten die Erhebung der Anklage gegen die
beiden früheren Ministerpräsidenten Monis und Caillaux wegen
Mißbrauchs der Amtsgewalt . Von den gemäßigten Republika¬
nern wünschten einige eine schärfere Fassung der Wendungen
des Berichts , in denen das Verhalten der ehemaligen Minister¬
präsidenten verurteilt wird . Das Dunkel der ganzen Rochctte-
Angelegenheit bleibt demnach unverändert bestehen.

— In England haben sich die Wogen der inneren Politik
wieder geglättet , sodaß das Königspaar die aufgeschobene Ueber-
fiedelnng vom Buckinqhampalast in London nach Schloß Wind¬
sor vornehmen konnte. Die Ulsterfrage Ivird in Ruhe er¬
ledigt werden und die Wiederwahl des Preinier - und Kriegs¬
ministers Asquith in East -Fife wird glatt vonstatten gehen.
Die konservativen Regierungsgegner haben offiziell beschlossen,
der Wahl Asquith keine Schwierigkeiten bereiten und von
Aufstellung eines Gegenkandidaten absehen zu wollen . In
der konservativen Wahlparole zu Gunsten des Herrn Asquith
wird diesem gleichwohl ein empfindlicher Nadelstich mit der
Bemerkung versetzt: Da Mr . Asquith es für notwendig er¬
achtet, die Leitung der Armee zu übernehmen , so hat der Partei-
ausfchuß die Empfindung , daß es zu einer Zeit , in der so
viele bittere Gefühle geweckt wurden , eine patriotische Hand¬
lung wäre , ihn in seiner Verteidigung der Armee gegen An¬
griffe skrupelloser Personen zu schützen. Die Partei erwartet
also, daß Herr Asquith die unbotmäßigen Offiziere Irlands
noch schützen soll.

— Rußland . Die Budgetkommiffion der Duma fetzte den
Etat auf 3,5 Milliarden Rubel fest. Ein Rubel betrügt 2,16
Mark . Der deutsche Reichsetat balanziert in Einnahme und
Ausgabe mit 3,5 Milliarden Mark , ist also noch nicht halb
so groß wie der russische. Der russische ßtat weist diesmal nicht
nur kein Defizit , sondern noch einen erheblichen Ueberschnß
auf , — Die Dumakommission für Handel und Industrie lehnte
den finnischen Antrag , die Frage der Verzollung der Ausland¬
exporte für Getreide für Finnland 'dem finnischen Landtage
zur zu überlassen , ab. Somit ist die Einführung
eines Zolles für das Großfürstentum entschieden. Diese Zoll¬

maßnahme richtet sich gegen Deutschland , das in großen Mengen
Getreid 'e und Mehl nach Finnland exportiert.

— Bulgarien . In der Eröffnungssitzung der bulgari¬
schen Sobranje erntete der Ministerpräsident Radoslawow,
der in Vertretung des Königs die Thronrede verlas , den
lebhaften Beifall der gemäßigten Mehrheit , während die
äußerste Linke sofort lärmend den Saal verließ , um dagegen
zu protestieren , daß der König nicht persönlich zur Verlesung
der Thronrede erschienen war . Der Hinweis auf die wach¬
sende Freundschaft mit der Türkei , der die Revanchehoffnun¬
gen stärkte , begeisterte die Majorität zu stürmischen Beifalls¬
kundgebungen.

— Montenegro . M a i l a n d, 3. April. Aus dem
montenegrinischen Hafen Antivari wird ein ernster Zwischen¬
fall gcineldet : Wegen eines unbedeutenden , gestern von ei¬
nem Montenegriner provozierten Streits schoß dieser mit
einem Militärgewehr zwei italienische Matrosen an Bord
des italienischen Dampfers „Peuceta " durch die Brust . Wäh¬
rend der Ueberfahrt nach Bari ist einer der Angeschossenen
feinen Verletzungen erlegen.

- Albanien . Die griechischen Freischärler im nörd¬
lichen Epirus haben den offenen Kampf gegen die albanischen
Behörden begonnen . Sie überrumpelten das von der grie¬
chischen Grenze ziemlich entfernt gelegene Koritza und be¬
schossen dort die Häuser der Albanier . Der Befehlshaber
der Gendarmerie Koritzas , der holländische Major Rneller,
beschränkte sich auf die Verteidigung , war aber der über¬
legenen Zahl der Angreifer gegenüber machtlos und wurde
während "der Scharmützel schwer verwundet . -- Die Kämpfe
blieben nickt auf Koritza , gegen das die Freischärler sogar
Kanonen richteten , beschränkt, sondern fanden auch in meh¬
reren anderen Orten Südalbaniens statt . Auch der hol¬
ländische Major Simbleen sott verwundet worden sein.
Athener Meldungen lassen die Albanier die Angreifer sein.
100 Mann der heiligen Bataillone wurden danach bei Le-
kowski von 500 Albanern angegriffen und mußten ihre
Stellungen räumen . Als die Albaner dann aus griechische
Truppen stießen , zogen sie sich zurück. Ohne ein Eingreifen
der Großmächte , das die Albaner verhindern möchten, wird
die Ruhe im Reiche des Mbret doch Wohl nicht herzustellen
sein . — .

— China . Da der Kutukta, der Herrscher der äußeren
Mongolei , nicht mehr auf die Mithilfe Rußlands zur Ver¬
einigung aller mongolischen Gebiete unter seiner Krone
rechnen kann , so hat er durch seinen Vertreter in Tokio den
Mikado um Unterstützung gebeten , auf China einzuwirken,
daß dieses seine Truppen aus der äußeren Mongolei zurück¬
ziehe. Er hat weiterhin den Wunsch ausgedrückt , der Mi¬
kado möchte ihn in seinem Bestreben zur Vereinigung der
mongolischen Rasse unterstützen . Er hat sich zugleich be¬
reit erklärt , für diesen Fall Japan Konzessionen in terri¬
torialer und wirtschaftlicher Beziehung zu gewähren.

—- In Mexiko sollen die Rebellen unter ihrem Führer
Villa sich jetzt wirklich Torreons bemächtigt haben . Die
vorausgegangenen Meldungen von der Eroberung der Stadt
durch die Banditen ermangelten des beteuernden Wortes
wirklich". Die Armee Huertas soll zersprengt worden,

ihr Führer , General Velasco geflohen sein. 8000 Mann
Bundestruppen wurden angeblich gefangen genommen . Die
Regierungstrnppen verloren 4000, die Rebellen 1500 Tote
und Verwundete . Bestätigt sich diese Meldung , so sind die
Piratenhäuptlinge Villa und Carranza die Herren Mexikos,
und die soeben bei Eröffnung des Kongresses in Mexiko
von Huerta verlesene Botschaft , er werde für die Wieder¬
herstellung des Friedens und für die Befriedigung der Gläu¬
biger Mexikos sorgen , hat nur platonischen Wert. _

Lokales und Provinzielles.
_ (Handwerkskammer Wiesbaden .) Die Ein¬

richtung einer Zwangsinnung ist beantragt von den selbstän¬
digen Schreinern des Kreises Biedenkopf und von den selbstän¬
digen Schneidern des Kreises Limburg . Der Eisenbahnfisküs hat
eine größere Arbeit im Sinne von Anträgen der Kammer ver¬
geben. Dem Reformkino als Mittel zur Berufsberatung steht
der Kammervorstand vorerst noch abwartend gegenüber . Er
hält die Darstellung in stehenden Bildern für zweckmäßiger.
Von der Verbreitung einer Werbeschrift für die freiwillige In¬
validenversicherung soll abgesehen werden . Der Kommission
zur Bekämpfung der Tuberkulose im Mittelstand tritt bie
Kämmer mit einem Jahresbeitrag von 30 Mk. bei. Die
drei Bäckerzwangsinnungen des Kreises Limburg haben die
Errichtung einer Meisterprüfungskommission für Bäcker in Lim¬
burg beantragt . Dem Antrag wurde eine Folge nicht gegeben,
weil man keinen Anlaß sieht, die ihres Amtes waltende Kom¬
mission in Diez zu beseitigen, dagegen will man dafür ein-
treten , daß die Prüfungskandidaten aus Limburg in Limburg
geprüft werden. Bezüglich der Frage , ob Innungen oder Ge¬
nossenschaften am besten staatliche Lieferungen übernehmen , steht
man auf dein Standpunkt der letzteren Alternative . Der
Ausschuß für das Genossenschaftswesen soll sich, bevor die
Angelegenheit der Vollversammlung vorgelegt wird , nochmals
mit ihr beschäftigen. Zur Entschuldung des Handwerker -Er¬
holungsheims in Traben -Trarbach haben die Westdeutschen Kam¬
mern beschlossen, bis auf Iveiteres alljährlich 10 Prozent ihrer
Umlage zur Verfügung zu stellen. Der nächsten Vollbersamm-
lung wird ein Antrag unterbreitet , hier eine gleich hohe Zu¬
wendung aus den Ueberschüssen resp. der laufenden Rechnung
zu machen, von einer Erhöhung des Umlagesatzes aber ab¬
zusehen. Zu Mitgliedern der Prüfungskommission für die
Königl . Baugewerkschule in Idstein wurden die Vorstandsmit¬
glieder der Kammer Zimmermeister Carstens (Wiesbaden ) und
Bauunternehmer Feger (Falkenstein ), zu ihren Stellvertretern

; Günther und Haucke gewählt.



Haiger , 4. April. Die  Stadtverordneten sind zu
einer Sitzung auf Montag , den 6. April ds. Js „ nachmittags
5 Uhr, im unteren Sitzungszimmer des Rathauses einge¬
laden. Tagesordnung : 1. Ergänzung der Beschlüsse betr.
Bedingungen für das Anschlußgleis der „Hansa". 2. Ge¬
ländeverpachtung an die Nassauische Bergbau -A.-G. zur An¬
lage einer Seilbahn . 3. Grundstücksverkaufan die Haigerer
Hütte A.-G. 4. Ueberwülbung des. Weiherbachs durch die
Haigerer Hütte A.-G. 5. Aenderung in der Einteilung
von Baugrundstücken vorm Kopf. 6. Ankauf eines Grund¬
stücks am Kratzenberg.

Allendotf , 1. April. In diesen Tagen verläßt uns der
hiesige dritte Lehrer, Herr Walzer,  um in den Schul¬
dienst der Stadt Frankfurt a. M. zu treten. Herr Walzer
hat sich während seiner 4jährigen hiesigen Wirksamkeit viel
Sympathie erworben. 'Sein Scheiden wird hier allgemein
bedauert. Der Gesangverein „Eintracht ", dessen zweiter
Dirigent Herr Walzer war, sieht diesen nur ungern scheiden.
Dies kam bei der Abschiedsfeier, die am vergangenen Sams¬
tag stattfand, zum Ausdruck. Die besten Segenswünsche
von Alt und Jung begleiten Herrn Walzer in seinen neuen
Wirkungskreis.

e. Hcrborn , 3. April . Die diesjährige Frühjahrsauf¬
nahmeprüfung am theologischen Predigerseminar dahier fin¬
det in der Zeit vom 28. April bis 7. Mai statt. Die schrift¬
liche Prüfung dauert fünf Tage, die mündliche 2 Tage. Zu
der Aufnahmeprüfung haben sich im ganzen 11 Kandidaten
der Theologie aus dem Konsistorialbezirk Wiesbaden ge¬
meldet. Aus dem vorigen Semester werden noch fünf
Kandidaten an dem am 7. Mai beginnenden Unterricht teil¬
nehmen, sodatz sich die Gesamtzahl unter Umständen auf 16
erhöhen dürfte . — Frau Dekan B. dahier stiftete zum Ge¬
dächtnis ihres verstorbenen, auf dem Kirchhof zu Marien¬
fels beerdigten Mannes, des Herrn Dekan Bauer , zur Her¬
stellung der dortigen Kirche eine neue Haupteingangstür
zur Kirche, einen neuen Fußbodenbelag für das Chor, einen
neuen Teppich vor den Altar und zirka 200 Mk. zu den
Unkosten für einen neuen Bodenbelag im Turm und Schiff.
Außerdem stiftete dieselbe Spenderin zum Gedächtnis für
ihre eigene Person eine neue Altarbibel und ein Deckchen
aus Leinwand auf den Taufstein.

Wallau , 2. April. Gestern abend brannte das Wohn¬
haus mit Scheune des Heinrich Schwarz vollständig nieder.

Vom Westerwald , 2. April . Man ist von hier aus
beim Eisenbahnminister vorstellig geworden, jetzt nach dem
Ausbau der Straße Frankfurt -Limburg als zweigleisige die
Linie über den Westerwald nach Köln weiterzuführen und
zwar nicht, wie früher vorgeschlagen, über Hachenburg, son¬
dern über Altenkirchen; man weist darauf hin, daß diese
Bahn gegenüber den Rheinbahnen 42 Kilometer kürzer und
auch wasserfrei ist.

Limburg , 2. April . Selbstmordversuch.  Der Näh-
majchinenreisendeTh. hat heute vormittag einen Selbstmord¬
versuch gemacht, indem er sich die Kehle durchschnitt. Der
Schwerverletzte wurde nach dem St . Binzentiushospital ge¬
bracht. Ob er mit dem Leben davonkommen wird, steht
noch dahin.

Frankfurt , 3. April . In der Sitzung des Großen Rates
der Akademie für Sozial - und Handelswijsenschaftenwurden
die Vorarbeiten für die Errichtung der Universität wesentlich
gefördert. Insbesondere wurde die Etatsaufstellung für das
erste Semester der Universität erledigt. Auch wurden Maß¬
nahmen ins Auge gefaßt, um dem Wohnungsbedürfnis der
Studenten zu genügen.

Der Ordinarius für deutsche Rechtsgeschichte und deut¬
sches Privatrecht in Basel Pros . Dr. Hans Planitz hat den
Ruf an die Universität Frankfurt angenommen.

Im alten Senkenbergischen Museum hat in gemein¬
schaftlicher Arbeit der Frankfurter Verband für Säuglings¬
fürsorge und die Volksborngesellschaftfür medizinisch-hygie¬
nische Aufklärung (Dresden) eine Ausstellung arrangiert , die
in übersichtlicher und anschaulicher Weise das Meiste ent¬
hält , was für Leben und Gesundheit der Mütter und ihrer
Nachkommenschaft zu wissen notwendig ist. Die Ausstellung
wurde heute vormittag durch Oberbürgermeister Voigt er¬
öffnet. Die Ausstellung bezweckt, Aufklärung zu schaffen
im Kampf gegen die Säuglingssterblichkeit.

Vom l. Mai ab werden täglich 770 I)-, Eil - und 'Per¬
sonenzüge im hiesigen Hnuptbahnhvfe ein- und auslaufen.
Das ist durchschnittlichalle 2 Minuten l Zug.

Gestern wurden bei dem 16jährigen Arbeiter Rahn,
der auf einem Hosgut bei Nieder-Eschbach beschäftigt war,
die Blattern festgestellt. Der Erkrankte wurde in das Kran¬

kenhaus nach Vilbel und später in die Klinik nach Gießen
gebracht.

MeS , 2. April . In s e lb mö r d e r i sch er Absicht
hat sich hier gestern abend die 16 Jahre alte Näherin Dora
Klopf in den Main gestürzt. Sie wurde von dem Arbeiter
Th. Christ noch rechtzeitig aus den Fluten gerettet. Sie liegt
jetzt schwer krank in der elterlichen Wohnung darnieder.

Cronberg , 1. April. Mit dem heutigen Tag verläßt die
älteste Frau Eronbergs, die fast 91 jährige Lehrerswitwe Junker,
mit ihren beiden Töchtern die alte Heimat, um am Nieder¬
rhein ihr Leben zu beschließen. Das tragische Geschick ihrer
Tochter Helene ist hinreichend bekannt; man kann es daher
begreiflich finden, daß den drei Damen, wovon gerade Fräulein
Helene über 30 Jahre unbescholten und hochgeachtet in Cron¬
berg verlebt hat, der fernere Aufenthalt an einem Ort unmög¬
lich ist, an welchem ihnen in so entsetzlicher Weise alle Lebens¬
freude geraubt wurde.

vermischtes.
— Kaifermanövcr 1914 . Das größte Kaisermanöver

Deutschlands wird im September ds. Js . in der Umgegend
von Gießen zu Ende geführt. Als Hauptstation für die Rück¬
beförderung der gewaltigen Truppenmassen in ihre Stand¬
orte ist, wie bereits in einer Notiz erwähnt, die Station
Kinzenbach westlich von Gießen in Aussicht genommen. Der
Ort liegt an dem sogenannten Schienendreieck Wetzlar-Gießen-
Lvllar und zwar an der jedem Militär bekannten Kanonen¬
bahn, die bei Lollar von der Main -Weserbahn abzweigt,
um von hier bis nach Wetzlar als selbständige Strecke zu
gehen und dann durch das Lahntal nach dem Rhein zu
führen. Der in Aussicht genommene Militärbahnhof Kinzen¬
bach liegt von Wetzlar 8,2 Kilometer entfernt ; er wird täg¬
lich' nur von dreizehn Zügen berührt , sodaß er für die
Einlegung von Militärzügen hervorragend geeignet ist. Ueber
Wetzlar und Lollar ist Verbindung nach allen Richtungen
geschaffen. Für die Rückbeförderungder bayerischen Truppen
ist besonders die Strecke über Gießen-Friedberg-Hanau von
großer Wichtigkeit. Insgesamt ist bis jetzt die Versendung
von mehr als 600 Sonderzügen im Zeitraum von zwei
Tagen vorgesehen.

General z. D. v. Stünz, »er f . In Fürstenwalde
starb im Alter von 75 Jahren Plötzlich am Herzschlage der
General der Kavallerie z. D. v. Stünzner . Der General
war zuletzt Kommandierender General des 10. Armeekorps
gewesen. Die Feldzüge von 1866 und 1870/71 hatte Gene¬
ral v. Stünzner als Adjutant des 3. mobilen Landwehr-
Ulauen-Regiments mitgemacht, wobei er sich das Eiserne
Kreuz 2. Klasse erwarb.

Aus Grund des Gcneralpardons überstieg im
Kreise Heiligenstadt, Eichsfeld, laut amtlicher Feststellung
die Veranlagung zum einmaligen Wehrbeitrag die vorjäh¬
rigen Angaben um über fünf Millionen Mark.

— Zum Ableben Paul Heyscs . Der Dichter Paul
Heyse entstammte einer um die deutsche Sprache hochverdien¬
ten Familie . Sein Vater , Karl Wilhelm Ludwig Heyse,
widmete sich ebenfalls als Sprachforscher einer umfassenden
wissenschaftlichenTätigkeit und so kann es nicht Wunder
nehmen, daß Pauf Heyse in seiner ganzen literarischen Tätig¬
keit eine derart hohe Sprachkultur pflegte, wie sie auch der
Gegenwart als Muster dienen könnte. Paul Heyse er¬
blickte am 15. März 1830 in Berlin das Licht der Welt
und studierte nach einer glücklichen Knabenzeit in Berlin
und Bonn erst klassische und dann romanische Philologie,
woran sich im März 1852 eine wissenschaftliche Reise nach
Italien anschloß, die die blühende Phantasie des Dichters
reich befruchtete. In rascher Reihenfolge löste ein Werk das
andere ab, sodatz König Max II. von Bayern , der seine Resi¬
denz mit einer literarischen Tafelrunde bereichert hatte,
bald auf ihn aufmerksam wurde. Zwei Jahre später berief
der König den Dichter nach München, wo für ihn bis zum
Jahrö 1867 eine nur durch vorübergehende Hofkabalen ge¬
trübte , glückliche Schaffenszeit begann. Bereits im Mai
des Jahres 1854 vermählte er sich mit der Tochter Margarethe
des Kunsthistorikers Franz Kugler. Es würde zu weit
führen, die Reihenfolge seiner epischen und dramatischen
Werke ausführlicher zu behandeln, hervorgehoben sei unter
ihnen in der 1. Epoche die Buchtragödie „Francesca la
Rimini " und von den kleinen Dichtungen „Die Brüder ". Als
nach dem Tode König Max II. ihm das Leben am bayerischen
Hofe vor mancherlei Konflikte stellte, Leistete er im Jahre
1867 freiwillig Verzicht auf den ihm bis dahin bewilligten
Jahresgehalt und lebte von da ab als freier Literat in

dischen dramatischen Werke „Kolberg", das seither unzählige
Aufführungen erlebt hat, wieder einen vollen Erfolg errang.
Seine Schöpfungen erreichen ihren Höhepunkt auf dem Ge¬
biete der Novellistik und hier sind es besonders die italieni¬
schen Novellen, die einen bleibenden Wert beanspruchen dür¬
fen. Noch seinem Alter waren schöne Erfolge aufgespart
und im Jahre 1910 sandte man dem damals bereits 80jähri-
gen den Adelsbrief und den Nobelpreis der Literatur in
sein stilles, mit vornehmen griechischen Skulpturen geschmück¬
tes Gartenheim an der Luisenstraße in München, nachdem
er bereits im Jahre 1884 für seine dramatischen Schöpfungen
von Kaiser Wilhelm I. den großen Schillerpreis erhalten
hatte. Den Reichtum seines Schaffens hat der Dichter in
seinen gesammelten Werken, die 29 Bände umfassen, nieder¬
gelegt. Wenn ihm auch die Entwickelung der deutschen
Literatur nach Richtlinien, die seinerzeit noch unbekannt ge¬
wesen waren, persönlich allmählich ferner gerückt war, so
hatte er doch bis in seine letzten Tage, in denen er von
schwerer Krankheit heimgesucht wurde, jungen aufstrebenden
Talenten aller Richtungen als ein greiser Mentor im Reiche
der Poesie stets ein warmherziges Verständnis entgegen¬
gebracht. — Der König hat an die Witwe Paul Hehses fol¬
gendes Telegramm gesandt : Die Nachricht von dem Hin¬
scheiden Ihres Gatten hat mich mit aufrichtiger Teilnahme
erfüllt . Vor 60 Jahren von König Maximilian II. nach
München berufen, hat der große Dichter und Meister der
Novelle hier fein Lebenswerk geschaffen, wodurch er sich iw
deutschen Geistesleben einen hervorragenden Platz errungen
hat . Er hat sich durch seine Werke ein unvergängliches
Denkmal gesetzt, das die Erinnerung an den Namen Paul
Heyses für alle Zeiten erhalten wird. Bon Herzen nehme
ich Anteil an der allgemeinen Trauer um den Dahingeschie-
deuen und spreche Ihnen , gnädige Frau , mein herzliches,
inniges Beileid aus . — Der König hat im Trauerhause einen
Kranz niederlegen lassen. — Unter den zahlreich einge-
trosfenen telegraphischen und brieflichen Beileidskundge¬
bungen sind solche von verschiedenen bekannten Dichtern und
Schriftstellern, so von Ludwig Fulda , der zur Beisetzung
nach München kommen und voraussichtlich die Trauerrede
halten wird, von Otto Ernst, von Helene Raff aus Rom,
von Johannes Rodenberg, von Oskar Bulle (Weimar), von
Paul Lindau / Berlin ), Hans v. Zobeltitz und Fürstin Julie
von Waldburg. Unter den Kranzspenden ist eine vom Prin¬
zen Leopold eingegangen, eine andere von der Stadtgemeinde
München für ihren Ehrenbürger . Im Laufe des Vormittags
nahm Prof . Kurz die Totenmaske ab, Prof . Kunz-Meyer
zeichnete den Verstorbenen; auch wurden photographische Aus¬
nahmen gemacht. Die städtischen Kollegien Münchens wer¬
den am Sonntag nachmittag eine Trauersitzung aus Anlaß
des Hinscheidens ihres Ehrenbürgers abhalten, bei der Ober-
bürgermeister Dr. v. Borscht die Gedächtnisrede halten wird.

Braunfels , 2. April . Die Verwaltung der fürstliches
Hofhaltung gibt bekannt, daß von den Räumlichkeiten des
hiesigen Schlosses nur noch der Rittersaal und die Schloß¬
kapelle gezeigt werden und zwar erst vom 1. Mai aw
Diese Beschränkung dürfte dem hiesigen Fremdenverkehr ni$
von Vorteil sein.

Kreuznach, 3. April. Bei der Schlußfeier in der Aula
des Gymnasiums vergiftete sich der nicht versetzte Schüler
Sauermilch durch Zyankali.

Koblenz, 3. April. Der Arbeiter Hels aus Villinge"
feuerte m der Wohnung des Försters Bauer auf diesen
einen Revolverschuß ab, wodurch Bauer lebensgefährlich ver¬
letzt wurde. Der Täter begab sich in die Wohnung des
Landgerichtsdirektors Menger und versuchte auch auf diesea
zu schießen. Der Landgerichtsdirektor schlug ihm den Re¬
volver aus der Hand, wobei der Täter Verletzungen erlitt
Ter Täter wurde verhaftet.

München, 3. April. In Sachen des Verbots der Mün¬
chener Pcgondflüge hat sich der französische Gesandte auf Wunßß
des Fliegers mit dem bayerischen Ministerpräsidenten in Ver¬
bindung gesetzt, der sich bereit erklärte, in Berlin Erkundigungen
einzuziehen, ob die Flüge Pegouds zu irgendwelchenBeden¬
ken Anlaß gegeben hätten. Pegoud hat nun eine Eingabe
an das bayerische Ministerium des Innern gemacht.

Mannheim , 3. April. Der vor kurzem verstorbene KaUi-
manu Ernst Hirschhorn hat eine Stiftung von 50 000 Mar'
zur Unterstützung befähigter Kinder für den Besuch höherer
Schulen gemacht.

Heidelberg , 3. April. Bor der Heidelberger Straf¬
kammer begann heute vormittag der Prozeß gegen den UM
versitätsprofessor Dr. Franz Fischler wegen Vergehens geg^

Frühling.
Frohe Bilder aus der Osterzeit. Von Hans Wald.

(Nachdruck verboten.)
Es war im ersten Frühling . Die alte Veste Karlsburg

schaute grämlich von ihrer Höhe auf die gleichnamige Stadt
herunter ; Burg und Stadt rieben sich die winterliche Ver¬
träumtheit aus den Augen, die sich wie Spinngewebe um
die grauen Tore und Mauern eingenistet hatte . Jetzt flogen
die Stare und Amseln und Sperlinge schon wieder um die
Zinnen herum ; aber was sie da vollführten zwischen den im
leisen Grün schimmernden Bäumen und Sträuchern , das war
weniger ein holder Lenzgesang, denn ein streitsüchtigesZacke-
rieren über die Wohnungsnot . Aber es klang putzig und
brachte einem heiteren Gemüt ein lustiges Lachen auf die
Lippen.

Mit lachenden Augen und roten, voll Jugendlust zittern¬
den Lippen stand unten am Wall des kleinen Palais die
Prinzessin Hermintrudis . Sie trug den langen Namen mit
der gleichen, losen Schalkhaftigkeit wie ihr schweres Blond¬
haar , mit dein die Mutter Natur sie begnadet hatte . Sie
schaute zur Veste in die Höhe empor, der ihr heutiger Spa¬
ziergang um die Mittagsstunde gelten sollte, und dann zu
dem Starmatz und dem dicken Sperling , die sich an dem
Palais -Portal , das zu einer Seitengasse führte, um eine
bequeme Niststätte stritten. Der Spatz war der stärkere, und
der Starmatz schien Reißaus nehmen zu müssen.

Darob entrüstete sich die kleine Prinzessin . Dieser fette
Gauch von Sperling hatte bei dem Abfall aus ,der Palais¬
küche den ganzen Winter ein behagliches Leben geführt, ohne
sich für irgend welche Pflichten zu begeistern. Und im Früh¬
ling, in dem der von seiner Heimreise aus dem Südew er¬
müdete Star fleißig allerlei schädliche Insekten vertilgte,
würde der Spatz auch auf der Bärenhaut sitzen, den Faulenzer
spielen. Darum schwang Hermintrudis tapfer ihren Son¬
nenschirm, bis sie endlich den krakehlenden Vogel-Gassen¬
jungen, der gar keinen besonderen Respekt zeigte, in die Flucht
geschlagen hatte, was der Star mit dankbaren Locktönen
quittierte . Er schien von den Reisestrapazen indessen etwas
heiser. <

Vom Turm schlug es 11 Uhr. Drüben um die Ecke er¬
klang eine Schu lz locke; deren Ton war nicht rein . Das lag an

München, wo er bereits im Jahre 1863 mit seinem vaterlän
*** **** .«• . . | |MH nmim „ „ „ „j,

einem Sprung , der noch immer nicht ausgebessert war, weil j in den Park zurück, DurchlauchÜ"cl,lcm 'cjf 'iuuy , uct uuuj immer majt ausgeoegerr war, weit j in Den Park zurück, Durchlaucht!" Die Baronin hatte aU>h
dre Stadtvater für die Wünsche der Bürger so viele Ausgaben i verhindert , daß Hermintrudis dem Fritz die Hand aab : dieŝ '
hatten, daß für die Glocke der Kinder nichts übrig blieb.
Junge Ohren achteten ja nicht auf den falschen Ton, denen
war die Hauptsache, daß die Glocke der Stunden Schluß an¬
zeigte. Auch Hermintrudis nahm ihre zarten Ohren nicht
in Gebrauch, umso mehr ließ sie aber die munteren braunen
Augen in die Ferne schweifen. Und wie nun die Buben die
Straße hinunterstürmten , die Mädchen sie herabtänzelten , um
aus dem Schatten der Schule in die helle Sonne des Palais-
Platzes zu kommen, da klatschte die Prinzessin in die Hände,
als wollte sie sagen: „Bravo , bravo, es ist gut, daß Ihr ver¬
gnügt seid!" Und dann schlich ein kleines Sehnsuchtslächeln
um die roten Lippen, das aber schnell einem perlenden 17-
jährigen Mädchenlachen Platz machte.

Vier Jahre war es wohl her, Papa nannte sie noch
seine „Range", da war Hermintrudis durch das aus Un¬
achtsamkeit nicht verschlossene Seiten -Portal auf die Gasse ge¬
laufen , und würdevoll spazierte sie auf und ab, bis die
Kinder aus der Schule kamen. Die hatten sie groß, mit einem
solchen Respekt angeschaut, daß sich das zierliche Prinzeßchen
reckte und streckte und das Rüschen noch einmal so steif em¬
porhob. Da hatte es mit einem Male gemerkt, wie ein
Missetäter an dem dunkelblonden Zopfe zupfte. Wie der
Wirbelwind war Hermintrudis herumgefahren, und da stand
der Bösewicht vor ihr in Gestalt eines Blondkopfes mit roten
Backen und blauen Augen, so vergnügt und zutraulich, als
wollte er sagen: „Grüß Gott , und kennst mich noch?"

Das fragte er auch wirklich. Und bei feinen herzlichen
Worten und dem frischen, von der Frühlingssonne umspiel¬
ten Jungengesicht fühlte Hermintrudis ihren heißen Zorn
ob des Attentates auf ihren erlauchten Zopf verrauchen;
das war ja der Nachbarssohn Fritz von drüben, der ihr den
in seinen Garten hinübergeflogenen Ball der kleinen Prin¬
zeß mit Windeseile zurückgebrachthatte . Darum sagte sie:
„Ich danke Ihnen nochmals für Ihre Bemühung von neulich!"
Worauf der hübsche Junge antwortete : „Prinzeß Trudchen,
ich bin noch kein Sie !"

Ueber diese Antwort hatte damals Hermintrudis gelacht,
und der ganze Kinderkreis dazu. Aber die Hofdame, Ba¬
ronin Ebenstein, die in diesem Augenblick hinzu .kam, hatte
ein sehr ernstes Gesicht gemacht, die Kinderschar:mit kühlem
Blick gestreift und kurzer Hand gesagt: „Bitte , kommen Sie

hatte aber die gute Absicht gemerkt und rief mit lau^
Stimme : „Prinzessin Trudchen soll leben, hoch, hoch
nochmals hoch!"

Seitdem hatte die kleine Durchlaucht diesen Namen T° j
über den die Hofdame außer sich war, zumal er ihr
Ausfahrten und Spaziergängen nunmehr öfter in die Ohr^
scholl. Sie trug dem hohen Elternpaar ihre Klagen uv
Bedenken vor, daß der hohe und edle Name Hermintrum/
eine solche Entstellung finde. Die hohen Herrschaften läch^
ten. „Das ist ja doch nicht bös gemeint," hieß es als Äw'wort.

Hermintrudis lachte, als sie an diesen Vorfall
der noch heute seine Folgen zeitigte. Wenn es sich ma^
ließ, und sie allein im Park war, stieg sie auf die Höhe
gemauerten Weinkellers, der neben dem Portal lag, einp°
und sandte der aus der Schule herabstürmenden Kinders«",
durch Handwinken ihre Grüße zu. Das war dann ein I «""
zen ohne Ende ! .

In jedem Jahre gab es neue Gesichter zu sehen, so
so viele schieden aus der Schule, die Kleinen kamen h'E'
die Begeisterung für das „Prinzeß Trudchen" blieb aber
selbe. Den Nachbarsohn Fritz hatte Hermintrudis nicht
gesehen, wer mochte wissen, wo der kecke Strick, der
die Kinderstiefel ausgezogen hatte, war ? Jedenfalls
die Baronin Ebenstein von diesen Vorkommnissen, aber
sie nicht die Macht hatte , sie zu verhindern, so ignorierte .
dieselben. Sie erschien erst eine Viertelstunde nach 11 Aeeine uuu;

zu den gemeinsamen Spaziergängen im Garten , wenn
Schuljugend davon war . Bl,g

Heute war es nun eine besonders wichtige Ursache, %
die Prinzeß an dem Portal auf ihre kleinen Freunde
Freundinnen wartete . Gestern war sie 17 Jahre alt v.
worden, der Geburtstag war bei der Frau Großmama
deren Schloß gefeiert worden. Es war sehr hübsch3e p»
sehr, namentlich das kleine Tänzchen zum Schluß
Hermintrudis brannten in der Erinnerung daran die &’ ^
gen. Aber weil sie gestern nicht in der Stadt hatte ^
können, so sollte das kleine Volk aus der Schule heute ^
ihrem Wiegenfest etwas haben; am Nachmittag sollte
Schokolade und Kucken ins Valais lammen. Die .

(Schluß folg1-'
Schokolade und Kuchen ins Palais kommen
hatte bei ihren Eltern das durchgesetzt.



* Uö. Als Zeugen sind eine Reihe früherer Patienten ge-
laoeii.

«o Karlsruhe , 3. April . Der frühere Generaldirektor der
wischen Staatseisenbahnen Wirkl . Geheimer Rat Wilhelm

^senlohr ist heute nachr gestorben.
Bamberg , 3. Älpril. Die 33 Jahre alte Bahnbeainten-

wu Barbara Stengel versuchte vergangene Nacht in einem
^Üall von religiösein Wahnsinn ihre beiden 4 und 8 Jahre
"Üen Kinder und dann sich selbst zu töten . Die Frau und
e- allere Knabe sind lebensgefährlich , der jüngere Knabe

nitt  leicht verletzt.
Bad Dürkheim , 3. April . Ter 50 Jahre alte Schuh¬

macher Paul Maaß verunglückte bei einer Radtour tätlich.
Würzbnrg , 3. April . Das unterfränkische Schwurgericht

lllllte gestern über Len 32jährigen Bauern Hermann Zirk
Rödelmaier bei Neustadt a. v. Saale , der in teuflicher

^^ste seinen Schwiegervater umgebracht hatte , ein Todes-
"tteil,
, Frirdrichshafen , 3. April . Die auf dem Gelände der
" 'stschtffbaugesellschaft Friedrichshafen errichtete Funten -Tele-
Ê pheiislntion wurde in Gegenwart des Grafen Zeppelin gestern

Betrieb übergeben . Bei den angestellten Versuchen wur-
Junkcntelegramme , die vom Eiffelturm ausgingen , durch

wv Endschlüsselwort erkannt.
Dortmund , 3. April . Das Präsidium des Hansabun-
har beschlossen, am 10. Mai in Dortmund eine Mitiel-

eandstagung abzuhalten.
Halle a. S . Die 100 jährige Zugehörigkeit der Provinz

^chstn zu Preußen soll im nächsten Jahre in mannigfacher
«eise gefeiert werden. Es wird eine große landwirtschaftliche
Ausstellung veranstaltet . Ferner plant Merseburg , zugleich
u» das 000 jährige Bestehen des Domes eine Gedenkfeier, bei der

dem Schloßplatz ein Reiterstandbild Friedrich Wilhelms III.
enthüllt werden soll und das Erscheinen des Kaiserpaares in
Aussicht steht. Andere Kreise, wie z. B. der Kreis Sangcr-
nnuseu, wollen eine Festschrift herausgeben.
^ Berlin , 3. April . Berliner unter Anklage.
^e>n Vernehmen nach wird der deutsche Luftschiffer Berliner
^fgen Verletzung des russischen Spionagegesetzes vor Gericht
?Estellt werden , da die Untersuchungsbehörde Beweise zu
Naben glaubt , daß Berliner Spionage getrieben habe . Rach
Nein neuen Spionagegesetz ist zu einer Verurteilung die
erbrecherische Absicht nicht notwendig , es genügt , daß der

^treffende sich überhaupt gegen das Spionagegesetz ver¬
engen hat.
.  Berlin , 3 . April . Konkurs Wert heim.  Das
Schicksal der Wolff -Wertheim G. m. b. H. hat sich nicht mehr
nufhalten lassen . Die Gesellschaft hat , wie das „B . T ."
Nährt , heute Nachmittag ihre Zahlungen offiziell cinge-
j.,llt . Die Passiven belaufen sich auf 13 Millionen , die
Aktiven auf 3 Millionen.

Berlin , 3. April . Sich s e l b st gerichtet.  Der Ge-
E'chtssekretär Engler aus Schöneberg , der wegen Betrüge-
Aen verschwunden war und vorgestern verhaftet wurde,
?at  sich nachts in seiner Zelle erhängt . Die Unterschlagungen
^laufen sich auf viele Tausende von Mark.
v Ehristianra , 3. April . Die Witwe des verstorbenen

Achters Hendrik Ibsen , Frau Susanne Ibsen , ist heute im
^" er von 77 Jahren gestorben.

London , 3. April . In Sputhwark wurde heute die
Untersuchung über den Tod des Kaufmanns Stan-
3 White zu Ende geführt , der nach einer Salvarsan-
Abrgjftung  gestorben ist. Der Spruch des amtlichen
,Ntes und der Geschworenen lautete auf Tod durch un-

cklichxu Zufall durch Salvarsan -Vergiftung . Der mit der
Untersuchung betraute Dr . Nomack hielt eine Lobrede auf

Salvarsan , das er als das großartigste Mittel der ärzt-
nchen Entdeckungen der nwdernen Zeit bezeichnete.

London , 3. April . Der Prozeß gegen das der Spionage
^geklagte Ehepaar Gould kam heute vor dem Old Bailcy-
Adrichtshof zur Verhandlung . Gould gab zu, sich geheime Doku-
^nte verschafft zu haben , um sie an eine fremde Macht

verkaufen . Er lvurde zu 6 Jahren Zwangsarbeit und
"isweisung verurteilt . Seine Frau wurde freigesprochen.

Mi London , 3- April . Die Mannschaft des „Neufundland"
Mttitb sich, als der Schneesturm einsetzte, anfangs auf einem

Öligen Eisblock zusammen, der bald auseinanderbrach . Der
^uru - war so stark, daß die zur Hilfe eilenden Schiffe Gefahr

durch die Eisschollen zertrümmert zu werden. Die
^ kttungsaktion mußte daher unterbleiben . Die Ueberleben-
J 1’ loarcn durch die Kälte , der sie 40 Stunden laug ausgesetzt
ft?1'-’" , so erstarrt , daß sie kein Wort hervorbringen konnten,
sh' der  gestrandeten Schiffer waren seit 36 Stunden ohne
Ehrung . Mehrere waren irrsinnig geworden und rannten
, Eend auf dem Eise umher . — Aus St . Johns auf Neufund-

^ lvjrd hierher telegraphiert : Nach einem Marevnitele-
vom Kapitän der Bellaventnre hat der Dampfer 37

überlebende des verunglückten „Neufundland " an Bord ge-
ft '"wen, 64 sind tot und 20 Leute werden ver'mißt . Die

Ebnrißten gelten als verloren.
Rcivhork , 3. April . Von der Roosevelt - Ex-
i t i o n . Aus Rio de Janeiro wird gemeldet , daß

(f̂ ,c Nacht der Kapitän Antonio Fiala in Manaos ankam.
ist der Führer eines Teiles der Rooseveltschen Expedition,

dE den Tapajos -Fluß hinaufgezogen und bei den Etaqui-
„? ElIen ihr Gepäck einbüßte . Bon Roosevelt selbst liegt

w keinerlei Nachricht vor.
m " Erhaltung des Schlachtfeldes von Waterloo . Der
ŝ Erzeit von England angeregte Vorschlag, das Schlacht-

von Waterloo in seiner alten Gestalt der Nachwelt zu
galten , ist jetzt vom belgischen Parlament zum Gesetz er-
j lovrden. Demnach darf die Gegend, die vor *nun

100 Jahren den blutigen Entscheidungskampf zwischen
o. lolcou und seinen Verbündeten Gegnern gesehen hat , in
s,Uwft weder bepflanzt noch bebaut werden. Es handelt
ic  hier also um eine Bestimmung, die, ähnlich wie die
dx.., ^Ichutzbestrebungen, ein altes Geschichtsdenkmal vor
nu 1̂Untergang bewahren will . Auch Deutschland ist reich
^ „Stätten , die mit der Geschichte unseres Vaterlandes eng
M. Epst sind. Es wäre dankenswert , >venn für ihre Er-

"g in ähnlicher Weife gesorgt würde.Ast.,

^ Eikkiriptäislchre auf der Äusstejl'.nig für Gesund¬
heitspflege Stuttgart 1914.

Bon Dr . Ing . W. Reißer,  Stuttgart,
hat denn Elektrizität mit Gesundheitspflege zu

tst« ‘Hü-k mancher Leser beim Anblick dieser Ueberschrift
Diese Ueberschrift kurz zu beantworten , soll Anf-
folgenden Zeilen sein. Sind die Zusammenhänge

Elektrizität auch nicht so eng wie beispielsweise mit
Ernährung usw., so sind doch Berührungs-

E genug vorhanden , die ein näheres Eingehen aus
rechtfertigen . Daß der menschliche Organismus sehr

>„ ? «uf Elektrizität reagiert , ist bekannt , ebenso, daß sie
Ha „ d des Arztes ein wirksames Mittel zur Be-

Wsung einer ganzen Reihe von Krankheiten darstellt.

In dieser Hinsicht wird vielerlei von elektromedizinischen
Firmen gezeigt und vorgesührt werden . Damit wollen wir
uns jedoch an dieser Stelle nicht befassen , es sei vielmehr
auf die von der Ausstellungsleitung veranlaßten allgemeinen
Vorführungen aus dem großen Gebiete der Elektrotechnik
aufmerksam gemacht. Die Unkenntnis der Wirkungen der
Elektrizität hat schon mancher , wenn nicht gar mit dem
Leben, so doch mit schweren Verbrennungen oder sonstigen
gesundheitlichen Schädigungen büßen müssen , sei es, daß
er Leitungen oder Apparate fahrlässig berührte , oder einem
derart Verunglückten in unsachgemäßer Weise zu Hilfe kom¬
men wollte.

Tie Kunde von derartigen Unglückssällen hat in iveiien
Kreisen eine übertriebene Furcht vor allem , was Elektrizität
heißt , gezeitigt , wozu noch der zur Erklärung von Bränden
beliebte „Kurzschluß " ein gut Teil beigetragen hat . An
Stelle dieser an Baztllensnrcht erinnernden Angst eine rich¬
tige Erkenntnis elektrischer Erscheinungen zu setzen, ist das
Ziel der an die volkstümliche Abteilung der Ausstellung
angegliederten Gruppe für Elektrizitätslehre . An Hand von
Den .onstrationsapparaten , aufgestellt in einem Raum der
massiven Ausstellungshalle , und von Vorträgen , die in dem
mit allen technischen Hilfsmitteln ausgestatteten Vortrags¬
gebäude aus dem Hegelplatz gehalten werden , sollen unter
Vermeidung einer Darstellung der historischen Entwicklung
der Elektrotechnik sowohl die Grundlagen der Elektrizitäts¬
lehre gegeben , als auch einige besonders interessante Er¬
scheinungen vorgeführt werden , die wenn auch teilweise mehr
für den Wissenschaftler als für den Praktiker von Interesse,
dock in hervorragenden ! Maße die Aufmerksamkeit der All¬
gemeinheit verdienen.

Da 'es noch nicht gelungen ist, die Frage : „Was ist
Elektrizität ?" zu beantworten , sind wir darauf angewiesen,
sie an ihren Wirkungen zu erkennen , eS wird daher mit
der Frage begonnen : Wie entsteht Elektrizität und wie charak¬
terisieren sich ihre verschiedenen Arten ? Es wird die Ent¬
stehung der statischen , galvanischen sowie auf magnet -elek¬
trischem Wege induzierten Elektrizität an Hand Vvn Wand-
tafeln und Demonstrationsapparaten im Prinzip erläutert
und deren Vorhandensein durch geeignete Mittel nachge¬
wissen . Ferner werden die Anwendungsgebiete kurz an-
gedeulei , und die prinzipiellen Unterschiede der aus magnet-
elektrischem Prinzip beruhenden Stromarten : Gleichstrom,
Wechselstrom und Drehstrom erklärt , sowie deren technische
Anwendung erwähnt und soweit möglich durch Modelle be¬
leg !, wobei die alltäglichen Anwendungen als allgemein bs-
lannt und nicht besonders hervorgehoben werden , während
andererseits -Gelegenheit geboten ist, die weniger populären
Berwcrtungsgebiete wie Röntgenstrahlen , Hochfrequenzströme,
drahtlose Telegraphie usw. an teilweise betriebsfähigen Mo¬
dellen zu studieren . Die drahtlose Telegraphie soll außer¬
dem noch an einer in der Jndustriehalle auf dem Holz-
garien ausgestellten größeren Station demonstriert werden,
zu welchem Zwecke eine Antenne zwischen der Gewerbehalle
und dem auf dem Holzgarten errichteten Turm gespannt
werden soll. Nicht unerwähnt seien die aus drahtloser Tele¬
graphie beruhenden Zeitsignalempfänger , die ebenfalls vor-
geführt werden . Die Apparate werden größtenteils so ein¬
gerichtet , daß das Publikum selbst die Versuche anstellen kann,
da ein selbst durchgeführtes Experiment besser ini Gedächtnis
hasten bleibt wie die beste schriftliche oder mündliche Er¬
läuterung.

Diese wenigen Angaben mögen zeigen , daß sich auch die i
Gruppe „Etektrizitätslehre " den übrigen interessanten Dar - !
bietungen der Ausstellung würdig anreihen und das ihrige ?
dazu beitragen wird , den Besuch der Ausstellung lohnend l
zu machen. ’ , |

Oeffemiteber lyetterdienst.
Wettervorhersage für Sonntag , den q.  April : Vielfach 1

heiter , warm , strichweise leichte Regenfälle , vereinzelt auch ?
Gewittererscheinungen.

Letzte  nacfcrkMerü ” ~ f
Berlin , 4. April . Ein ungewöhnlicher tragischer iln - .

fall hat gestern in Steglitz größeres Aufsehen hervorgerufen , i
Ein erst wenige Stunden verheiratetes Ehepaar , der Buch- j
Halter Riesch und seine jüngere Frau , wurden in ihrer Woh - ;
uung vergiftet aufgefunden . Die Frau war bereits tot . !
Der Mann konnte mit Mühe wieder zum Leben gebracht j
werden . Allem Anschein nach liegt Vergiftung vor , die auf :
das Hochzeitsessen zurückzuführen sein soll . Es ist Fleisch- '
oder Fischvergiftung . f

Berlin , 4. April . Die bereits angekündigte Ernennung z
des bisherigen Generalkonsuls in London , Wirkl . Geh . Le- '
gationsrat Dr . Johannes , des Direktors des Auswärtigen i
Amts , wird nunmehr amtlich bekannt gegeben . k

Heidelberg , 4. April . Das Urteil gegen den Heidel- <
berger Universitätsprofessor Dr . Franz Fischler wurde gestern
gesprochen . Es lautet auf 10 Monate Gefängnis wegen
Vergehens gegen §§ 175 und 174 Abd . 3. Der Staats¬
anwalt hatte 1 Jahr Gefängnis beantragt.

Metz, 4. April . Das Gerücht über die Verhaftung eines
Luxemburgers in Metz wegen Spionage wird jetzt bestätigt.
ES handelt sich um einen früheren Anwaltsschreiber , dessen
Geliebte , eine Kellnerin , einem Offizier der Garnison niili-
tärische Papiere entwendet hatte . Die Angelegenheit wird
demnächst dem Reichsgericht überwiesen werden.
^ Paris , 4. April . Die Kammer hielt gestern abend eine
Sitzung ab , die von drei Uhr nachmittags bis zwei Uhr
morgens ununterbrochen dauerte und in der die Redeschlacht
in vollem Gange war . Die einzelnen Redner nahmen kein
Blatt vor den Mund und brachten ihre Stellungnahme 31t
den Praktiken der Minister deutlich zum Ausdruck . Als die
Kammer um Uhr nachts zur allgemeinen Abstimmung
schritt , wurde folgende Tagesordnung einstimmig angenom-
inen : Die Kammer hat von den Entschlüssen der Rochette-
kolninlsslvn Kenntnis genommen , mißbilligt die bedauerliche
Einmischung der Finanzen in die Politik und der Politik
in die Justiz und erklärt es für notwendig , baldigst ein
Gesetz über die Begrenzung der parlamentarischen Macht¬
vollkommenheiten zu erlassen . Um 2 Uhr nachts erhob sich
der Kaminerpräsident Dechanei und erklärte , daß er hiermit
die parlamentarische Session schließe. — Die Kammer vertagte
sich sodann aus den 1. Juli . Es ist demnach den Gegnern
von Monis und Caillaux nicht gelungen , die Minister irgend¬
wie zur Verantwortung zu ziehen und die ganze Slngelegen-
heit gehört damit der Vergangenheit an . - Bis jetzt liegen
Presseäußerungen über die Kammersitzung nur spärlich vor.
Der „Gaulois " erklärt , daß das jetzige Regime völlig ver¬
sa »,It sei. Die „Autoritee " findet noch eine schärfere Ver¬
urteilung des jetzigen Regierungs -Shstems.

London , 4. Slpril . Die Firma Weidemeher u. Co. hat
aus Deutsch - Südwestafrika einer Meldung der „Dailh
Mail " zufolge Diamanten von 500 000 Karat ausgeführt , die
einen Wert von 20 Millionen haben . Bei dem hier statt¬
gefundenen Berkauf haben englische Firmen den Vorrat er¬

worben . Die einzelnen Diamanten sind nur klein aber es
ist eine Menge , die einen größeren Koffer ausfüllt.

Petersburg , 4. April . Im Laufe einer Sitzung hinter
verschlossenen Türen hat die Duma ohne weiteres sämtliche
Gesetzesprojekte angenommen , die ihr vom Kriegsminister
vorgeschlagen worden waren . Äluch den Zeitungen ist nichis
Nüheres über die Gesetze bekannt . Doch erregt die Ange¬
legenheit die größte Aufmerksamkeit.

Rom , 4. Slpril . Die Debatten über die Erklärung der
Regierung haben vorläufig außer heftigen politischen An¬
griffen der Sozialdemokraten und Radikalen gegen Salan-
dra zu einem Zusammenstoß ziviscchen dem sozialistischen und
dem nationalistischen Abgeordneten Sederzoni geführt , der
in eine regelrechte Prügelei ausartete , bei der die Nasen
blutig geschlagen wurden und Stühle in die Brüche gingen.

Mailand , 4. April . Die Nachrichten vom Bergsturz
in der Provinz Udina sind wahrhaft erschreckend. Der Unter¬
gang von drei Ortschaften , Clausetto , Vito d'Asia und St.
Vito al Tagiiamento gilt nunmehr als unabwendbar . Die
Einwohner retten , was noch zu retten ist, während der Berg
unter furchtbarem Donner und Getöse Häuser und Gärten
verschlingt.

.Für die Redaktion verantwortlich : Ludwig Weiden hach.

Gothaer Lcbensversichernugsbank »ruf Gegenseitig¬
keit. Nach vorläusiger Feststellung betrug 1913, im 85.
Geschäftsjahre der Bank , der Zugang an neuen Bersiche-
rungssuminen 77 Millionen Mk. Nach 'Abzug aller Abgänge
erhöhte sich der Gesamtbestand an eigentlichen Lebensver¬
sicherungen auf 1170 Millionen Mk. Auch das finanzielle
Ergebnis des letzten Jahres wird recht befriedigend sein, zu¬
mal die Sterbesallsunimen um nahezu 3 Millionen Mk.
niedriger waren als im vorausgegangenen Jahre.

SMarS« lose
i  M . 3 .30 . Zieh . 23 -25 . April

,"Ä 7500030000
20900 Mk. bares Geld.

Aachener Lose
ä. 2  Mk . 11 Lose 20 Mk.

Ziehung 14 . u, 15 . April.
Kreuznach . Pferde - Lose

ä I Mk. 11 Lose 10 Mk.

Berliner  LosealHh.
11 Lose 10 Mk. Zieh. 22 . April
(Porto 10 Pfg . jede Liste2oPfg .)
iü79 versend . Glücks -Kollekte

H. Deecke,Kreuznach.

Damen -Bart . Binnen 6
Minuten entfernt Bernhardt 's

jeden lästigen Haarwuchs des
Gesichts und der Arme gefahr-
und schmerzlos, ä Glas Mk.
1 ,50 . Zu haben bei 107

Ernst Pletz Nachfolger.

Eierfarbe«
und Marmorierpapier

empstchlt
_ I . Hofmanu.

Suche zum 1. Mat ein
tüchtiges älteres

Mädcheu
zur selbständigen Führung
eines kleinen Haushaltes gegen
guten Lohn.
1?81 Näh . in der Expedition.

jWkstklliinge»
für Karfreitag werden eiligst
erbeten - 1289

H . Cramerdina Ww.
iljähr . le chtes

Pferd , -
ein- und zweisp. gefahren , gar.
zugfest, billig abzugebeu-

Naheres Geschäftsstelle.

Einige Wagt », gutes

He « 0. Stroh
zu verkaufen . (1278
Metzgerei C . Thielman «.

Driltschrr Schäftrhlttld
Augelaufe » . Abzuholen gegen
Jnserttons - und FuNerkosten.

Friede !, Hauptftr . 26.

Bürolehrling
mit guten Schulkenntnissen
aut sofort gesucht. (1277

Gaswerk Dillenburg.

5-Amemohmng
zu Ende Juni oder Anfang
Juli von ruh . Miet . aes. —
Angebote unter H. 1290 an
die Geschäftsstelle.

Schöne

Wohnung
zum 1- Mai zu vermieten
1282 Marbachstr. 4V.
_ Heinrich Engert.

Reelles Angebot.
Für unsere allein dastehenden epochemachenden geschützten

Artikel suchen wir für den Dillkreis einen solventen
Herrn als 1287

Allemvertretex.
Keine Branchekenntnisse , jedoch zur Uebernahme einige

Hundert Mark erforderlich . Offert - unt . F - H. K. 6623 an
Rudolf Masse , Frankfurt a. M. __

40  bis 50  planrer und Tnglöhnet
gesucht.

Weuöau Weichsbank und Lokomotivschuppen.



Enorm billiges Angebot
arlAp die Oster - Woohe ! ~3u

iCeSfUlg auf Seidenfutter

englisch und blau . . von Mk.
m frauen-Kostüme

blau, grau in gr . Weiten . v. Mk.
7100 jJackfisch-Kostüine 1325
■■ * ■ an in englisch und blau . von Mk. afl

Mel
blau und couleurt . von Mk.

m frauen-Mlel .*««
u. blau, in gr . Weiten . V. Mk.

m
lglisch

Xinder-JCostfime
in vielen Farben . . von Mk.

m
SeidenmoireOacken
auf Seidenfutter . Mk.

1Q00 frauen-Kieider 7100 garnierte Kleider IQ 35
Mk . ™ 1 in allen Farben u. Grössen v. Mk. -* - V_7 af>

Kleider
i tili- und Stickerei , Musseline

P Zinsen
in Krepon und Kreppstoffen . Mk.

Kostüm-Hocke f]j
Frauengrössen , zu M. 3»Z5 2,59 u.

Kinderkleider in enorm großer Answaht.
ich gewähre während der Oster - Woche
auf sämtliche Konfektionen noch extra

10 % Rabatt. J . Pfeffer , Gießen.
Immer das Richtige

in den Verkauf zu bringen, der Kundscnaft das zu empfehlen,
was gerade für ihren Zweck sich eignet, war und ist stets

das Geschäftsprinzip meiner Firma gewesen.

Zu billigsten Pressen biete ich ans

Herren-Anzüge 73n“ s
Mk . 12 , 14 , 18, . 22 , 26 , 30 , 38,

Höhere Preislagen, Ersatz für Nass:

Mk. 42 , 46 , 50 , 52 , 55.

Jünglings- und Knaben-Anzüge
in vielen Formen, Farben und Grössen.

Frühjahrs ~Paietots,
(Covercoat)

Imprägnierte Regenmäntel.

iats

Konfirmanden - Uhren

Für Knaben:

Silber v. 9 M. an
Gold von 50M. an

■ ■ ■

5 Armbandnhren.

f

WektMmusC. Lern.
58

Die Arbeite « und Liefe¬
rungen zur Herstellung des
Empfauqs -Gebaudes auf
Bahnhof Siegeu - Ost sollen
öffentlich vergeben werden-

Zeichnungen und Verdings-
fiefte liegen im Büreau der
Bauabtetlung Siegen , Ober-
graben 1/1 zur Einsicht aus.
Letztere können gegen porto-
un0 besiellgeldfrete Neoersen-
duna des vorgeschriebenen
Preises , soweit der Vorrat
reicht, von hier bezogen wer¬
den und kosten:
Los I Maurerarbeiten 1 Mk.
„ II Steinmetzarbeit. 0,60 „
„ III Zimmerarbeiten 0,70 „„ IV Dachdecker-«.Klempner-
arbeiten . . . 0,80 Mk.
Zeichnungen werden nicht

abgegeben. 1291
Ter Berdingstermi«

findet statt am 2 « . April
1814 , vorm. IO1/, Uhr.

Die Angebote sind mit ent¬
sprechender Ausschrift und ver¬
siegelt bis zum E .öffnunas-
rermine einzusenden. Zu¬
schlagsfrist läuft ab am
18 . Mai 1814.

Siegen , im April 1814.
König ! Eifeuvahnbau-

abteiluug.

800 bis 1300 Zimmer
Wenn Sie wirklich gute Möbel sehr preiswert kaufen
wollen, besuchen Sie unsere Ausstellung, Wir unter¬
halten ein ständiges Lager von 800 bis 1000 Zimmer-
Einrichtungen und verkaufen auch unsere Möbel
eigener Fabrikation besonders billig. Verlangen Sie
unseren Pr&ehtkatalog franko. Die  Lieferung der
Möbel erfolgt im allgemeinen frei Baus,

Ssör. Stürm , Xüia-Zeppeüo&oiu
Grand Prix und Essen a. d. Kuhr,

Weltausstellung Brüssel.

I
I

Für Mädchen:
Silber v. 8 M. an
Gold v. 20 M an.

Cavalieruhren.

Aparter Goldschmuck
als : Armbänder , Broschen , Colliers , Ketten u Medaillons , Knöpfe,

Nadeln, Ohrringe u. Kreuze, grösste Auswahl.

Ernst Mmckel , Uhrmacher,
Marktstrasse. Telefon 109. 3661

Massiv gold. Ringe von 2 M. 50 an

Zur Frühjahrs -Düngung empfehle: (1281)
Schmrfe !saures Ammoniak , Chilesalpeter,

Amiüoniak -Superphosphat,
Peru -Cuano , Thomasmehl , Kaimt.

Carl Georg ,ULDMealmrg.
iir suchen einen beiVertreter kPserdebesitzern gut eingesührten

gegen hohê Proo . z. Verkauf eines
Wir

Herrn , . . . . „ _ ,
r , '̂L *'* * * für jeden Wagenpierdbesitzer unent
bebrltcken Artikels (v . L. G. M.) a Mk. 4,50. Leichter Verkauf u.
hoh. Nutzen. Da es sich nur um eine dauernde Vertretung han¬
delt, kommen nur aanz tücht. seriöse Herren m- In Referenzen
in f?rage. Gefl. Angebote erbeten unter Li- G. 328 an In¬
valid -»dank Leipzig.

Vas Lssts
Vas Neueste
Das kreiswertests

Fertiger Kleidung
für Damen und Herren
für Mädchen u. Knaben

grösster Auswahl
bringt 52

KaufhausA. H. König.

Zigarre «, Zigarette«

Taschenmesser
Vortemoauatcs
Zigarren -Gtuis „

Zigarrenspitze «,
Damentascheu,

Rucksäcke IN «roher Ausw
I.

Empfehle : , .
Pa Klgomosaathafe

Fichtetgevirg- ^Saa
Saatgerste.

Sommertoelkerr.
Carl Georg,

1283 Hetreidetza»dku«g>
Dilleubura^

y
ys

j5H

Mehrere tüchtige

Former .
werden bei gutem
dauernder Arbeit eins (l2g6



| Ausgabe täglich nachmittags, mit !
! Ausnahme der Sonn - und Feiertage. ;
: Bezugspreis: vierteljährlich ohnet
r Bringerlohn 1,50. Bestellungen r
t nehmen entgegen die Geschäftsstelle, ;
! außerdem die Zeitungsboten, die Land- :
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Zweites Statt.

Allstils!ill das Dkiltslhe AM
für eine Rote Kreuz-Sammlung 1S14

zligunste» der freiwilligen ttrankenpflege im llriege.
Zum Schutze des Vaterlandes mußte die Deutsche Wehr¬

macht in außergewöhnlichem Maße verstärkt lverden . Hieraus
erwächst dem Roten Kreuz die vaterländische Pflicht , auch
!eine Kräfte und Mittel für die freiwillige Krankenpflege
w Kriege seiner hohen Bestimmung gemäß zur Ergänzung
^es staatlichen Kriegssanitätsdienstes zu vermehren.

Diese Vermehrung darf aber nicht aufgeschoben werden,
denn das Rote Kreuz muß jederzeit  für die Ausübung
der freiwilligen Krankenpflege bereit sein. Ungesäumt soll
daher begonnen werden, den Mehrbedarf an männlichem und
leiblichem Personal sowie an Material für Transport , Auf¬
nahme und Pflege der Verwundeten und Erkrankten zu decken,
welche schweren, dauernden Schäden für die Volkskraft aus dem
Mangel an rechtzeitiger Kranken - und Verwundetenfürsorge
entstehen können, haben die Schrecken und Folgen der letzten
^alkankämpfe bewiesen. Mängel in der Kriegsvorbereitung
dos Roten Kreises sind im Laufe eines Krieges nicht wieder
Sutznmachen; auch die größte Opferwilligkeit des Volkes kann
dann nicht mehr rechtzeitig  Hilfe schaffen.

Aber eine solche Kriegsvorbereitung erfordert außervrdent-
große Mittel ; die vorhandenen sind hierzu völlig nn-

iurejchend.
Es ist daher eine unerläßliche nationale Pflicht , Geld

mr die Vorbereitung der Kriegserfordernisse zu sammeln.
, In voller Erkenntnis dieser Sachlage haben die Ver¬

ewigungen vom Roten Kreuz beschlossen, sich schon jetzt an die
^bserfreudigkeit des Deutschen Volkes zu wenden und es zu
einer Sammlung für das Rote Kreuz aufzurufen . Unser Kaiser
,[11̂ Unsere Kaiserin , die Bundesfürsten und freien Städte
Unseres Vaterlandes , die Protektoren und Protektorinnen der

Mondes- und Frauenvereine vom Roten Kreuz haben diesen
Entschluß gebilligt , die Landesregierungen haben ihre Unter-
Atzung zugesagt.

Die Sammlung fällt in die Zeit der Jubelfeier des fünf-
Mhrigcn Bestehens des Roten Kreuzes , und ihr Beginn i
. festgesetzt ans den denkwürdigen 10. Mai , den Tag des
'ankfurter Friedens.8r>

%

Waffen , an bedauerlichen Vorkommnissen , die aus unserer
^ ° 'en  Zeit herausgewachsen sind und deren Bekämpfung
^ Nns dringend angelegen sein lassen sollen . Zehntausende _ _ _ _ _ „„
\ !.ltn9cn Leuten sind in das Leben hinausgetreten , und i es eine Osterfreudê wenn 'sich die Kunde' bewahrheiten"sollte"

.rann ihnen kernen besseren Wunsch mitgeben , als den, -dermexikanischeStaatsbankerottsolltejetzt

Wir vertrauen , daß das Deutsche Volk, welches die schwere
stung für den Schutz seiner höchsten Güter willig auf sich

Kommen hat , nun auch unsere Bitte um Unterstützung der
^legsvorbereitung des Roten Kreuzes zum Besten der ver-
»ndeten und erkrankten Krieger verstehen wird.

^ Jede , auch die bescheidenste Spende ioird dankbar begrüßt
^en und dazu beitragen , in Zeiten schwerer Prüfung die

lben  der Söhne unseres Volkes, die Leib und Leben dem
verlande freudig opfern, zu lindern und zu heilen.

Die Deutschen Vereinigungen vom Roten Kreuz.
Für das Königreich Preußen:

Das Zentralkomitee
des Preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz.

Der Vorstand
des Vaterländischen Frauen -Vereins (Hauptverein ),

tz Hauptsainmelstelle der Gaben:
"'gliche Seehandlung (Preußische Staatsbank ), Berlin W. 56,

_ Markgr afenstraße 38.
mocbenscDau.

INachdruck verboten .)
ij . -ÖJit dem neuen Vierteljahr sind wir in die Oster
kJ eingetreten , die für
<̂ er-Quartal die Ferienzeit bedeutet

«

die deutsche Jugend nach dem
Der Ausgang des

“ flahres ist der Freuden voll, es fehlt aber auch nicht, wie

land , wo unter allerlei Ausreden ein durch widrige Winde
nach dem Zarenreiche verschlagener deutscher Luftschiffer fest¬
gehalten wird . Es ist ja schon länger bekannt , daß die Russen
in allem , was Deutschland angeht , viel Zeit haben . Es
müßte ihnen doch einmal klar gemacht werden , daß die Höf¬
lichkeit eine Leistung ist, die eine Gegenleistung auf der an¬
deren Seite voraussetzt.

Für seine Erholungswochen auf der Insel Korfu möch¬
ten die Griechen dem deutschen Kaiser poli¬
tische Arbeit  zuschanzen . Es handelt sich selbstverständ¬
lich um das zu dem jungen Fürstentum Albanien geschlagene
Gebiet von Nord -Epirus , das die Griechen nicht aufgeben
wollen , weil sich der Hauptteil der Bevölkerung aus ihren
Landsleuten rekrutiert . Diese Feststellung ist bekanntlich von
allen Großmächten , mithin auch von der deutschen Reichs¬
regierung getroffen worden , und natürlich kann der Kaiser
keine Aenderung in den Beschlüssen herbeiführen , selbst wenn
er das wollte . Inzwischen ist auch die Kaiserin bei ihrem
Gemahl auf der Insel im Süden eingetroffen . Die Bespre¬
chungen der Begegnungen , die der Kaiser auf seiner Reise
hatte , dauern noch an , sie haben aber keinen anderen Zweck
als den, über die ruhige Gegenwart sortzuhelfen , denn irgend
welche neue Abmachungen sind unterwegs bekanntlich nicht
getroffen worden.

In Paris ist die moralische Entrüstung über
die Rochette - Affäre  schnell begraben worden ; die
Franzosen lieben es ja bekanntlich nicht, vor aller Welt Augen
schmutzige Wäsche zu waschen, während bei uns übereifrige
Leute ganz saubere Wäsche zu schmutziger zu stempeln suchen.
Es handelte sich bei der genannten Angelegenheit bekannt¬
lich darum , festzustellen , ob vor zwei Jahren die damaligen
Minister Monis und Caillaux den Bankschwindler der straf¬
rechtlichen Verfolgung entzogen hätten . Kaum ist in Paris
gemerkt , daß beim Bundesbruder Rußland dieses Vorkomm¬
nis unliebsam vermerkt werde , so schlug die Stimmung um,
und die mit der Untersuchung betraute Kommission hat
herausgefunden , daß bei Leibe nichts von Unrecht vorliegt,
nur der den Ministern nun einmal anhaftende Einfluß ist
gemißbraucht worden . Unsere ehrliche deutsche Sprache ver¬
steht nicht, solche zierliche Unterschiede zu machen, die nennt
eine solche Handlungsweise mit einem derben Wort „Schie¬
bung ". Auch in dem Prozeß der Madame Caillaux , die den
Zeitungs -Direktor Calmette erschoß, dürfte schwerlich etwas
anderes herauskommen , als ein Freispruch , weil sich die Frau
Ministerin im Augenblick des Attentats nicht im Vollbesitz
ihrer geistigen Zurechnungsfähigkeit befunden habe . Ende
dieses Monats finden in Frankreich die allgemeinen Neu¬
wahlen zur Deputiertenkammer statt . Es wird dabei bunt

f genug zugehen . An einem Wahlsiege der mit allen erlaub-
( ten und unerlaubten Mitteln arbeitenden Republikaner ist
- natürlich nicht zu zweifeln.

Die englische Behauptung , daß die Regierungs-
Po litik in London  dem europäischen Festlande als
Gipfel aller staatsmännischen Klugheit imponieren müsse,
ist noch niemals so oft Lügen gestraft worden , wie gegen¬
wärtig . Die ganze Irland - und Ulster -Geschichte, die Re¬
derei von einem bevorstehenden Bürgerkriege auf der „grünen
Insel ", war ein komplettes Phrasen -Geklingel , und die eng¬
lischen Offiziere , die es ablehnten , gegen die Ulsterleute zu
Felde zu ziehen , hatten keinen Grund zu ihren Erklärungen,
weil die Sache nicht ernst war . Aber die Wortklauberei
hätte die englischen Verhältnisse zu sehr bloßgestellt , wenn
man die Dinge beim rechten Namen genannt hätte , und so
wurde eine große Staats -Aktion entfaltet , der Minister -Prä¬
sident Asquith übernahm auch noch das Kriegsministerium,
um die sogenannte erschütterte Ordnung in der Armee wieder

„ herzustellen . Herr Asquith ist 62 Jahre alt , Säbel und Ge¬
wehr hat er nie geführt ; bei seinen bevorstehenden Kon¬
ferenzen mit den Militärs werden alle Teile wohl Mühe
haben , den nötigen Ernst zu wahren . Der englische Parla¬
mentarismus aber ist auf einer schiefen Ebene angelangt,
auf deren anderer Seite die unzweckmäßige Heiterkeit be¬
denklich winkt.

Ernster als diese Dinge sehen sich die große n
Streikbewegungen  an , die sich in England , Rußland,
Nordamerika und Italien teils vorbereiten , teils schon zum
Ausbruch gelangt sind . Für Italien handelt es sich wieder
einmal um einen Generalstreik für das gesamte Verkehrs¬
leben , sogar die Züge sollen zur angegebenen Stunde nöti¬
genfalls auf freiem Felde halten , bei dem, wenn etwas da¬
raus wird , die italienischen Oster -Touristen in böse Ver¬
legenheit kommen können . Recht aufregende Ausstands-
Szenen werden aus Rußland gemeldet , und auch in Eng¬
land scheinen unliebsame Verhältnisse bevorzustehen.

Für die deutschen Gläubiger der Republik Mexiko wäre

74. JahsMttg
Lokales und provinzielles.

— Von bett Wanderern.  Am 1. Juli ö. I . wird
die Wanderarbeitsstätte für den Dillkreis in Herborn in dem
Bömper 'schen Hause eröffnet lverden. Damit wären von den
vier in: Regierungsbezirk Wiesbaden in Betracht kommenden
Wanderarbeitsstätten drei errichtet , nämlich in Frankfurt a.
M ., Linlbnrg und Herborn . Die Eröffnung der vierten in
Wiesbaden zu errichtenden Wanderarbeitsstätte wird voraus¬
sichtlich noch im Laufe dieses Jahres eröffnet und wird dieselbe
im Gelände in der Nähe der Dotzheimerstraße errichtet werden.

— Der Sperling und die Knospen.  Der auf¬
merksame Naturbeobachter kann eben wahrnehmen , lute sich die
Birnbäume mit ihren in der Entwicklung weit vorgeschrittenen
Blütenknospen eines zahlreichen Besuchs durch Sperlinge er¬
freuen . Mancher Beobachter nimmt an, daß der Besuch dem
Aufsuchen von Ungeziefer gelte , das sich an den Baumzweigen
aufhält ; aber bei genauer Prüfung ergibt sich, daß der Sper¬
ling so wohlwollende Absichten mit keinen häufigen Besuchen
nicht verbindet . Er kommt nämlich aus dem Grunde , die
Blütenknospen als frisches Frühlingsgemüse zu verzehren . Daß
er dadurch schädlich wirkt , bedarf keines weiteren Beweises.
Obst- und Gartenfreunde sollten ihm das schändliche Handwerk
nach Kräften zu legen suchen.

!t[Qtln  ihnen die Lust und die Fähigkeit , zu lernen , niemals
w nen  möge . Bei dem Frühlingsumzug hat sich die un-
kTOie Tatsache herausgestellt , daß Familienväter , die mehr

r als metallene Glücksgüter besaßen , es nicht immer
hatten , eine Wohnung zu finden . Kinder bringen
'ns Haus ; aber in einer Zeit , in der über den Rück-X Hl UUCl UCU UIUU'

S " Geburten geklagt wird , sollte doch erst geprüft wer-
nh^ . die von den Kindern befürchteten Unbequemlich-
% wirklich zutreffen . Zwei Rangen können mehr Spek-lllftrfifln Vnirt \ & ©JmS  n» UaTAa . ..... —̂ ^

dem
. »Aachen , wie sechs Kinder , welche Wohl erzogen
%nle  Osterstille , die bereits eingetreten ist, hat bei
JVeV 1 an großen Ereignissen  den Blick auf
\ " lenken lassen , die eines zeitgemäßen Interesses Wenig-

^ entbehren . Die Höflichkeit der deutschen Reichs-
!t|et’ln9 hat sich wieder bewährt bei der durch ein Polizei-

"folgten Verhaftung eines russischen Offiziers , sie
"e sehr wenig Anerkennung gefunden gerade in Nuß¬

sei n Ende  erreichen und die vor ein paar Monaten einge¬
stellte Zinsenzahlung infolge des Zustandekommens einer
inneren Anleihe wieder ausgenommen werden . Bisher ha¬
ben der Präsident Huerta wie seine Gegner mit Gewalt ge¬
nommen , was sie nicht im Guten bekommen konnten , und so
wird die Meldung von der Zinsenzahlung dann erst Wert
verdienen , wenn die dafür erforderlichen Gelder bei den
deutschen Zahlstellen eingegangen sein werden . In den
süd amerikanischen Republiken drängen sich jetzt aus Anlaß
der Besuchsreise des Groß -Admirals Prinzen Heinrich von
Preußen und seiner Gemahlin die d e u t s chf r e u n d l i che n
Sympathie - Kundgebungen.  Die Südamerikaner
unterhalten besonders rege Handelsbeziehungen zu Deutsch¬
land , und wir dürfen hoffen , daß sich der Absatz unserer In¬
dustrie -Produkte in Brasilien , Argentinien , Chile usw. in
der Zukunft erheblich steigern wird . Man versteht dort
deutsche Solidität und Kulanz zu würdigen.

Wem Wegezar Wekämpfung der Kruöenerplosisuen
Häufung der großen Grubenexplosionen . — Schlagwetter-
Pfeife . - Preisausschreiben des bergbaulichen Vereins.
Verbesserung der Sicherheitslampe . Doppelter Drahtkorb.
— Schlagwetterperle . Explvsionslöscher . : Erprobung der¬
selben in Bersuchsstrecken. - Ihre Anwendung in ' west¬

fälischen Grüben.
Wohl zu keiner Zeit sind die großen Grubenerplosionen

so rasch auf einander gefolgt wie jetzt. 'Erst gegen Ende
des vorigen Jahres kam die Kunde von zwei furchtbare»
Katastrophen aus England und Amerika , deren jede mehrere
100 braver Knappen als Opfer forderte . Das neue Jahr wird
von dem Unglück auf „Minister Achenbach" eingeleitet . Da¬
bei steht fest, daß die Zahl der Explosionen infolge verschärf¬
ter Vorsichtsmaßregeln prozentual abgenommen hat . Da¬
für find aber die sich ereignenden Explosionen meist Mafsen-
unfälle , weil einmal heute in den Gruben eine bedeutend
größere Menge Bergleute in demselben Teile des Gruben¬
feldes beschäftigt wird und andererseits bei der heutigen
Intensität des Betriebes überall größere Mengen Kohlen¬
staub ausgewirbelt und abgelagert werden , die nur schwer
durch die Berieselung unschädlich zu machen sind.

Zu keiner Zeit ist man in allen Bergbaudistrikten derart
eifrig bestrebt gewesen, immer neue Mittel und Wege zu
finden , um der Explosionen endlich Herr zu werden Es
sei nur erinnert an die Erfindung der Schlagwetterpfeife
über deren Wert die Meinungen der Fachleute allerdings sehr
auseinandergehen , an den neuen Gasanzeiger von Professor
Kalähne , der leider noch komplizierter zu sein scheint, und
vor allem an das Preisausschreiben des bergbaulichen ' Ver¬
eins für eine elektrische Lampe mit Gasanzeiger . Allein
52 Lösungen sind darauf eingelaufen , die jetzt auf ihre prak¬
tische Brauchbarkeit hin geprüft werden.

Aber auch die alte Benzinsicherheitslampe scheint nicht
kampflos das Feld raumen zu wollen . Zunächst ist ihre
Sicherheit durch Einführung des doppelten Drahtkorbes be¬
deutend verbessert worden . Eine Zündung der Schlagwetter
ist nur noch bei beschädigter Lampe zu befürchten . Bekännr-
lich dient die Benzinlampe auch als Gasanzeiger , indem sie
bei kleiner Flamme bei Anwesenheit der Schlagwetter einen
blauen Strahlenkranz erzeugt . Dieser ist jedoch lvegen sei¬
ner blaßblauen Farbe nur schlecht sichtbar . Dem hilft die
sogenannte Schlagwetterperle durch grelle Färbung der Er¬
scheinung ab. Ferner wird das gefährliche Dynamit immer
mehr aus der Grube verbannt und durch Sicherheitssprena-
stoffe ersetzt.

Alle diese Maßnahmen haben den Zweck, das Auftreten
gefährlicher Gasmengen leicht erkennbar zu machen und
ihre Zündung möglichst zu verhüten . Trotzden , ist es mit
diesen Mitteln wohl kaum möglich, völlig zu verhindern
daß eine schadhafte Lampe oder ein Sprengschuß unvermutet
austretende oder durch den Schutz freigelegte Gasmengen

; oder Kohlenstaub entzündet . Gerade der letztere ist deshalb
so gefährlich , weil er eine anfangs harmlose Explosion über

' das ganze Grubenfeld verbreiten kann und so die furcht-
; baren Massenunglücke herbeiführt . Gegen diese Gefahr hat

man aber in den letzten Jahren ein Mittel gefunden , das
nicht nur :n den Versuchsstrecken erprobt ist, sondern auch
schon auf vielen Gruben Deutschlands , Frankreichs und Eng¬
lands in Anwendung steht, und das nach Pen bisher vor¬
liegenden Erfahrungen berufen zu sein scheint, beit Explo-
fionen viel von ihrem Schrecken zu nehmen . Es sind dies
die Explosionslöscher . Bei Versuchen in den französischen
Kvhlenstaübversuchsstrecken fand man , daß jede Explosion
leicht zum Stillstand zu bringen sei, wenn auf an den
Streckendecken angebrachten Brettern Behälrer mit Wasser
aufgestellt wurden , die der Explosionsstoß herabwirft . Da¬
bei kommt der Umstand sehr zu statten , daß die Lusterschütte¬
rung der eigentlichen Explosionsslamme um ein Bedeuten¬
des vorauseilt . Das Wasser wird also mindestens so früh¬
zeitig verspritzt , daß die nachfolgende Flamme von den
herabstürzenden Wassermassen derart abgekühlt wird , daß sie
alsbald erlischt . Für die praktische Verwendung im Gru¬
benbetriebe hat man den Explosionslöschern eine zweckent¬
sprechende Form gegeben . Man hängt die Behälter in tür-
artigen Rahmen an exzentrischen Achsen so aus , daß sie leicht
umkippen können . Derartige Türen stellt man in den Haupt¬
verbindungsstrecken zwischen den einzelnen Wetterabteilun¬
gen der Gruben auf . Während des gewöhnlichen Betriebes
stehen die Türen offen , jedoch so, daß sie in einem kleinen



Winkel zur Streckenwand mit der Richtung zur Arbeitsstelle
hin stehen. Entsteht nun dort eine Explosion, so wirst diese
die Türe zu, versperrt den Streckenquerschnitt und kippt die
übereinander ungeordneten Wasserbehälter um, wobei die
umherspritzenden Wassermassen die Explosionsflamme er¬
sticken und dadurch die Explosion selbst aus ihren Entstehungs¬
ort beschränken. Zumeist werden durch die Wucht der Ex¬
plosion die Wasserbehälter zerstört, wodurch; die Löschung
der Flamme noch beschleunigt wird, da die Wassermassen
durch den heftigen Anprall mitgerissen und viele Meter
weit in die Strecke hinein verspritzt werden. Dies hat ferner
den Vorteil , daß etwa durch die Explosion an deren Aus¬
gangspunkt entstandene Brände ebenfalls auf ihren Herd
beschränkt bleiben, da sie sich über die vollständige befeuch¬
tete Zone der Strecke hinweg nicht ausbreiten können.

Die Explosionslöscher sind außer auf französischen auch
auf deutschen, belgischen und österreichischen Versuchsstrccken
erprobt worden, wobei niemals eine Explosion über die
Explosionslöscherhinweg fortschreiten konnte. Auch in einer
wirklichen Grube , die stillgelegt und zu Versuchen benutzt
wurde, wurden verschiedene Explosionen künstlich erzeugt
und dabei die Explosionslöschererprobt . Das Ergebnis war
dasselbe wie in den Versuchsstrecken. In der letzten Zeit
-asg; slpjtMick gstawquogniß) uu astzsiqisucnjoMN src>usqvh
Wendung gefunden, und zwar in Deutschland auf den Stein¬
kohlenbergwerken Rheinelbe, Radbod, de Wendel, Maxi¬
milian , Deutscher Kaiser, Graf Schwerin usw. Wenn erst
alle gefährlichen Gruben mit derartigen Explosionslöschern
ausgerüstet find, dürften Massenunglücke wie in Courrisres,
Radbod, Lothringen und dergl. bald ausgeschlossen sein.

Tik.

vermischtes.
58 Jahre Rotes Kreuz. In diesem Jahre feiert das

Rote Kreuz das Jubiläum seines 50 jährigen Bestehens. Erst
mit dem Jahre 1864 traten die Anfänge der geordneten Pflege
der Verwundeten im Kriege in die Erscheinung. Noch Friedrichs
des Großen Heere zogen ohne Krankenträger in den Kampf.
In den Freiheitskriegen betätigte sich zum crstenmale die
freiwillige Krankenpflegein größerem Umfange, aber sie war
rein dem persönlichen Empfinden überlassen und ohne jede
planmäßige Leitung. Erft die Nöte der Verwundeten speziell im
österreichisch-italienischen Feldzüge 1859 bildeten den Anlaß
zu Henry Dunant 's ergreifendem Werk: „Un Souvenir de
Solserino", und dieses gab den Anstoß zur Bildung der Genfer
Konvention, dem inzwischen sämtliche Kulturstaaten beige-
trctcn sind, ,— Das Rote Kreuz betätigte sich in Deutschland
erstmals im Feldzuge 1864. Damals wurden 19 000 Taler
für die Zwecke seiner helfenden Fürsorge aufgebracht. Im Kriege
1866 belief sich die Summe zur Unterstützung schon auf eine
halbe Million Taler und anderthalb Millionen an Material¬
werten. Neben Preußen tat sich damals namentlich Bayern
n. a. mit 6 Hilfslazarettcn und der Pflege von 3000 Ver¬
wundeten hervor. Im Kriege 1870/71 nahm das Rote Kreriz
dann zum erstcnmale als geschlossene Organisation in groß¬
zügiger Weise seine gesegnete Tätigkeit auf. Nicht weniger
als 56 Millionen Mark wurden zugleich an Wert und Geldes-
wert ausgebracht. Seit dem großen Kriege datiert die weit¬
gehende Popularität , die sich das heimische Rote Kreuz in
allen Teilen des deutschen Vaterlandes errungen hat, und
die noch verstärkt wurde durchs seine wertvolle Hilfeleistung
bei den zahlreichen Kämpfen in unseren Kolonien und Schutz¬
gebieten. Aber auch auf internationalem Gebiete betätigte
sich das Rote Kreuz helfend bei fast allen größeren Kriegen
der letzten Jahrzehnte. Unvergessen ist ferner sein segens¬
reiches Eingreifen bei dem Erdbeben von Messina. Auf
sozialem Gebiete ist es bei Epidemien und dem durch ver¬
heerende Naturgewalten hervorgerufenen Unheil jederzeit hilf¬
reich zur Hand. Ganz besonders ist es an der Hebung unserer
Volksgesundheitbeteiligt. Die für das Rote Kreuz angewen-

Dev Siebente.
Roman von Elsbeth Borchhard.

(Nachdruck verboten.)
(35. Fortsetzung.)

Mir einem Muck schwang sich Seeger in den Sattel , und
kurz darauf trabten sie zum Schloßhof hinaus.

Seeger befand sich heute in der allerbesten Stimmung,
so wie ihn seine Zöglinge noch nicht gesehen hatten . Der
gewohnte strenge lftrnst, die gemessene Freundlichkeit war
einer fast übermütigen Laune gewichen.

Als - sie pus dem Schloßhof von Stolzenau ankamen,
sahen sie die geladenen Herren in der Mitte des Hofes
in einer .Gruppe zusammenstehen und eifrig debattieren,
wahrend ein /Reitknecht sich abmühte, ein Pferd , das wild
ausschlug, und allerhand Kapriolen machte, am Zügel zu
halten.

Erst als die Neuangekommenenganz in der Nähe waren,
wurde man ihrer gewahr.

„Ah da ist ja Herr Seeger, der Hauslehrer von
Gerolstein," rief da eine kräftige Baßstimme, „das trifft sich,
prächtig! - Schnell, Seeger, zeigen Sie , was Sie können.
Wir werden hier allesamt mit dem störrischen Biest - Ver¬
zeihung für den Ausdruck - nicht fertig — einige von
uns haben es sogar schmerzlich fühlen müssen."

Er lachte lustig aus, und ehe die anderen Herren noch
ihrem Staunen Ausdruck geben konnten, war der alte Graf
Rautenberg zu Seeger getreten und hatte ihm jovial und
vertraut , wie mit seinesgleichen, die Hand hingestreckt.

Seeger sprang von seinem Pferd herunter und warf
die Zügel einem herbeieilenden Reitknecht zu. Dann ver¬
beugte er sich vor den Herren, denen Graf Rautenberg ihn
jetzt vorstellte.

Man sah etwas gespannt und neugierig aus den Haus¬
lehrer, der den meisten nur vom Hörensagen oberflächlich
bekannt war, der aber in seinem Reitanzug und den hohen
Reitstiefeln und Sporen eher wie ein Kavalier , als wie
ein Hauslehrer aussah, und mit dem Grafen Rautenberg
so vertraut sprach, als gehörte er in ihre Kreise.

Gras Rautenberg nrochte wohl die Verwunderung in
den Singen seiner Standesgenossen lesen, denn ^r gab sofort
eine Erklärung.

„Ich traf Herrn Seeger neulich zufällig im Walde, auf
dem Gerolsteiner Pollux . Sie kennen den Ausreißer, / und
wie er ihn ritt - Donnerwetter ! — Saß im Sattel wie
angeschmiedet, rückte und rührte sich nicht, obgleich das' Tier
sich zu überschlagen drohte. Ich wette, Herr Seeger/ daß
Sie auch die Florida bändigen," wandte er sich wiedtr an
diesen. „Versuchen Sie cs doch einmal."

Seeger schien unschlüssig zu sein. Da tönte eine halb¬
laute , höhnische Knabenstimme ganz in seiner Nähe an
sein Ohr.

„Warum zögern Sie ? Sie können doch - alles !"

beten Gelder sind denn auch stets ans besten und fruchtbarsten
Boden gefallen. Hoffentlich wird das Deutsche Volk daher
auch im Jubilänmsjahr des Roten Kreuzes seiner Dankes¬
pflicht gegen dieses große Liebeswerk in reichem Maße ein¬
gedenk'sein.

— Ans dem Gebiete der ersten Hilfe hat das Zu¬
sammenwirken des Roten Kreuzes mit den gewerblichenBe-
russgenossenschaften eine die ersten Hoffnungen weit über¬
steigende Entwickelung erlangt . So erklärte einer amtlichen
Mitteilung der „Nordd. Allg. Ztg." zufolge der Präsident
des Relchsversicherungsamts Dr. Kaufmann auf der soeben
abgehaltenen Jahresversammlung des Hauptausschusses für
das Zusammenwirken der beiden genannten Körperschaften.
Die Erkenntnis , daß eine schadenverhütende Vorsorge für-
unabwendbare Betriebsunfälle , insbesondere die Ausbildung
von Betriebshelsern zur Leistung der ersten Hilfe auf der
Berriebsstätte sowohl ein menschenfreundlichesWerk ist, als
auch durch Einschränkung der Rentenverpslichtungen geld-
werte Vorteile für die Berufsgenossenschaftenmit sich bringt,
ist in den letzten Jahren in weite Kreise gedrungen. Unter
Leitung des Hanptausschusses für Deutschland haben sich
bis jetzt zur Durchführung des Zusammenwirkens außer
einer großen Zahl von Ortsausschüssen Provinzialaus¬
schüsse für Berlin -Brandenburg , Westfalen und die Rhein¬
provinz, sowie ein Landesausschuß für das Großherzogtum
Baden gebildet. Im letzten Jahre sind 1231 männliche und
161 weibliche Betriebshelfer ärztlich ausgebildet worden. In
der erwähnten Sitzung wurden vor allem Maßnahmen zur
Bildung weiterer Provinzial - und Landesausschüsseund zur
Kontrolle der ausgebildeten Betriebshelser beraten . Der
Anschluß der landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften an
das Unternehmen steht in Aussicht.

— Gegen vie Aufhebung der deutschen Dampfer-
linien nach Australien . Der Subvcntionsvertrag des Reiches
mit dem Norddeutschen Lloyd ist bekanntlich abgeändert worden,
der neue Vertrag streicht die Unterstützung der Linie nach
lAustralicn, die damit wegfallen wird, denn der Lloyd be¬
hauptet, schon mit dem bisherigen Zuschuß nicht haben aus-
kommen zu können. Dazu schreiben die „Bert. N. N." : „Wir
wundern uns ja, das; die langjährige deutsche Dampfervcr-
bindung nicht schon einen höher gesteigerten Warenaustausch
herbeigeführt hat. Aber Australien und Neuseeland lagen bis¬
her zu abgeschlossen»mr englischen Bann. Bald wird die
Eröffnung des Panamakanals neues politisches Leben über
den Wassern und an den Gestaden des Stillen Ozeans erzeugen;
und auch neues wirtschaftliches Leben wird erblühen. Und in
diesem Augenblicke soll die Flagge der deutschen Reichspost¬
dampfer verschwinden in den australischen Häfen und in der
Südsee?"

— Eine Bevorzugung der Fliegeroffiziere . Die
„Kreuz-Ztg." meldet: Die erste Aufnahmeprüfung für die
Kriegsakademiê bei der' te'te Beobachtungs- und Flieger¬
offiziere besondere Berücksichtigung finden sollen, ist in die¬
sem 'Jahre abgehalten worden. Die Erleichterungen, die
Offizieren, die im Besitz von Flugzeugführerzeugnissen sind,
bei der Beurteilung ihrer Leistungen zwecks Aufnahme in
die Kriegsakademie gewährt werden, sollen darin bestehen,
daß diese Eigenschaft, wenn sie mit den übrigen Bewerbern
hinsichtlich der Prüfungsergebnisse in Konkurrenz treten,
ihnen ein gewisses Uebergewicht gibt. Man hält es für-
nötig, sich besondere Offiziere zu sichern, die eventuell die
Tätigkeit als Flugzeugoffiziere mit denen der Generalstabs¬
offizieren Vereinen können, zumal die vielseitige Verwendung
des Flugzeuges eine solche auch im Generalstabsdienste usw.
einschlietzt.

- Der Gorgotcmpel auf Korfu . Alsbald nach seiner
Ankunft auf Korfu besuchte unser Kaiser die Ausgrabungs¬
stätte bei Garitza, wo ein Gorgotempel bloßgelegt worden ist.
Nur Trümmer sind noch vorhanden, aber auch sie verraten,
welche Formen der aus frühhellenischer Zeit stammende Tem¬

pel gehabt hat. Wie soeben ausgegcabene Triglyphen tDrei-
schlitze, die zur Verzierung des Friesbalkens des dorischen
Tempels dienten) beweisen, hat der Tempel eine Breite von
etwa 50 Metern in der Front gehabt. In frühhellenischec
Zeit wurden der Gorgo, einer der Gottheiten der Unterwelt,
die zumal auf den Inseln verehrt wurden, noch Tempel er¬
richtet. Vor zwei Jahren fand man bei Anwesenheit des
Kaisers an der Ausgrabungsstätte ein guterhaltenes Gor¬
gonenhaupt, Pas wahrscheinlich als Mittelpunkt des drei¬
eckigen Hauptfrieses gedacht war . '

— 5000 Gemälde ! Auf der Großen Berliner Kunst¬
ausstellung für dieses Jahr hat die Jury ihre Arbeit aus¬
genommen. Diese ist diesmal besonders schwierig, da der
Einlauf der Kunstwerke alles bisher dagewesene übersteigt.
Es sind über 5000 Gemälde eingelaufen ! — Das gibt einen
Begriff davon, was so alljährlich an Bildern im deutschen
Vaterland gemalt wird ! Man nehme an, daß jeder Be¬
schicker im Jahre 10 Bilder malt (das ist sehr niedrig ge¬
griffen), so macht das zunächst 50000 Bilder . Dazu kommt
nun noch die zweifellos ebenso hohe Zahl von Gemälden
der Sezessionisten, Expressionisten, Futuristen etc., wären
100 000 Bilder . Dann jene Legion von Schöpfungen, die
geschickte Dilettantenhand auf die Leinwand bannt — cs
kommt ein Chimborasso an Bildern zustande. Und das
jährlich!

—Zugbremsung durch elektrische Wellen. Der durch
die geniale Erfindung des Fernlenkbootes berühmt gewor¬
dene Lehrer Wirth in Nürnberg hat neuerdings ein System
erfunden, Eisenbahnzüge durch elektrische Wellen zu brem¬
sen, das sich bei neuerdings ausgeführten Versuchen gut be¬
währt hat. Von der Station , einer Wärterbude, oder durch
den Streckengeher, wird in Fällen der Gefahr der selbst¬
tätige Zugbremsapparat ausgelöst. Die Sendestation befin¬
det sich im Bahn- oder Blockgebäude, der Empfänger der
elektrischen Wellen in den Zügen selbst. Als Sendeantenne
wird die Streckentelephonleitung benutzt, die Empsangsan-
tenne befindet sich auf dwm Dache des Gepäckwagens. Auch
hat Wirth einen automatischen Geschwindigkeitsregler kon¬
struiert , der den Lokomotivführer durch längere Glocken¬
zeichen daraus aufmerksam macht, daß die zulässige Höchst¬
geschwindigkeit überschritten ist; bleibt dies Warnungszeichen
unbeachtet, so tritt nach etwa 10 Sekunden ein selbsttätiges
Bremsventil in Tätigkeit.

— Versuche mit einer drahtlosen Telefon -Verbin¬
dung wurden zwischen der Station Lacken bei Brüssel und
dem Eijfelturm gemacht. Auf der Absendestation sang ein
Tenor ein Lied in den Ausnahmctrichter, auf der Empfangs¬
station hörte man wohl musikalische Töne, Worte waren
jedoch nicht zu verstehen. Der Beweis für die drahtlose
Uebertragung von Lauten ist also geliefert, der Scharfsinn
der Konstrukteure wird auch die Ausgestaltung der Erfindung
zuwege bringen.

— Das deutsche Jnfantcriegcwehr Ivird so bald nicht
erneuert werden. Das Gewehr ist einer Abnutzung, wie sit
beispielsweise bei Geschützen zu verzeichnen ist, nicht unter-
ioorfen. Eine Abnutzung des Laufinnern beim Gewehr tritt
erst nach einer Anzahl von Schüssen ein, wie sie bei einet
Truppe nicht erreicht werden kann. Das deutsche Jnfanterie-
gewehr gilt als das beste aller heute existierenden Systeme; das
französische Lebelgewehr, bei dem das Röhrenmagazin nach
längerem Gebrauch größerer Abnutzung unterworfen ist, ist
Ivenig leistungsfähig.

— Der schimpfende Leichnam . Im Jrrenhause von &
Dhonis bei Kopenhagen war ein Irrer gestorben. Seine
Leiche wurde in den Anatomiesaal gebracht, um dort seziert
zu werden. Als der Arzt sich an die Arbeit machen wollte,
erhob sich Plötzlich die vermeintliche Leiche und beschimpfte
den Arzt. Dieser erschrak furchtbar und rief um Hilfe. Mehrere
Krankenwärter eilten herbei, liefen aber im Schrecken über dic
schimpfê ^ Leicĥ am^ elbf̂ avon̂ Dervermeintlich^ Tot^
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Er wandte sich ein wenig zur Seite , und sah Eberhard ?
mir einem kurzen Blick an. . j

Es war dem Knaben, als wenn ihm dabei Feuer ins :
Gesicht schlug. Er zog sich in einen entfernten Winkel zurück, !
wo ihn niemand sehen konnte. ./

Augenscheinlich hatte weder jemand des jungen Grafen
Worte gehört, noch sein Fortschleichen bemerkt, denn man
war in eine Debatte über die Ursache der Wildheit der
Florida geraten.

Gras Rautenberg aber winkte Seeger ermunternd zu.
„Ich will es gern versuchen, Herr Graf, " ließ dieser

sich jetzt vernehmen. Dabei wollte er auf das Pferd , das
von zwei Reitknechten gehalten wurde, zuschreiten, als Graf
Ariberl ihm in den Weg trat.

In dessen Augen funkelte es eigentümlich.
„Lassen Sie das, Seeger — es ist unnötig . Ich werde

ein anderes Pferd benutzen, Florida kann in den Stall
zuräckgebracht werden. Geben Sie sich also keine unnütze
Mühe. Hier stehen die besten Reiter , die das Pferd nicht
haben bändigen können, und dazu gehört doch wahrlich" —
jetzt dämpfte Aribert seine Stimme, so daß sie nur für
Seeger verständlich war - „mehr als die Reitkunst eines —
Hauslehrers ."

'Aus Seegers Augen schoß es wie ein Blitz hervor, und
die Hand, die die Reitgerte hielt, zuckte. Dann lächelte er
verbindlich, und wohl niemand merkte den Spott darin.

„Wie der Herr Gras befehlen."
Er wollte zurücktreten, da rief Graf Rautenberg , der

unterdes mit den übrigen Herren einige Worte gewechselt,
und den kleinen Zwischenfall nicht beobachtet hatte, ihm zu:

„Nun — vorwärts , Seeger — machen Sie meinen Be¬
richten über Sie Ehre — zeigen Sie , daß ich nicht zu viel
behauptet habe."

Sekundenlang zögerte Seeger noch, als kämpfte er mit
sich. Ein verstohlener Blick zum Grafen Stolzenau hinüber
sagte ihm, was er wagte, wenn er dem Wunsche Gras Rau¬
tenbergs nachkam. Aber es prickelte ihm in den Adern,
eS dennoch zu wagen.

„Wenn der Herr Graf Stolzenau es gestatten!" sagte
er laut.

„Bitte — ich habe nichts dagegen!" machte Aribert an¬
scheinend gleichmütig, während es in ihm vor Wut und
Aerger kochte.

Seeger trat nun zu dem Pferde , das die Reitknechte
mit aller Gewalt festhielten.

Die Gesichter glühten ihnen bereits vor Anstrengung,
das sich stetig bäurnende, wild mit den Hufen ausschlagende
Tier , aus dessen geblähten Nüstern der Schaum quoll, am
Zügel zu halten.

Ein leiier Pfiff kam über Seegers Lippen. Florida spitzte,
die Ohren. Vorsichtig und furchtlos ging er näher und
hob die Hand, um sie gleich darauf liebkosend über den
schönen Hals des Tieres zu streichen. Florida prustete.

Jetzt griff Seeger in die Zügel und befahl den Reit¬

knechten, loszulassen. In demselben Augenblick schwang ct
sich auch schon zu aller Entsetzen in den Sattel.

Nun stand die Florida kerzengerade auf, und drohte,
sich im nächsten Augenblick zu überschlagen. Eine lautlose,
fast atemlose Spannung beinächtigte sich der Zuschauer. D"
fuhr ein Peitschenhieb sausend durch die Luft und traf die
Flanken des Tieres , das vor Schmerz und Wut rasend l '*
werden schien. Ein erstickter Ausruf des Schreckens wuroe
taut , — der nächste Augenblick mußte dem kühnen Reitet
das Leben kosten.

Plötzlich — war es nicht wie ein Wunder ? — lie'
sich Florida aus die Vorderfüße fallen, schnaubend, prustend
schaumtriefend stampfte sie den Boden, daß die Funken untee
den Husen stoben.

Der Reiter klopfte jetzt beruhigend ihren Hals . „RuM
ruhig , Florida — ho — ho — ho!" /

Und nun jagte sie davon im Galopp, in weitein Boge>/
um den Schloßhof herum, und dann verfiel sie in Trw
und zuletzt ging sie im Schritt , immer auf das leises^
Zeichen des Reiters achtend, willenlos gehorchend der HaN^
ihres Meisters. . j

Endlich kehrte Seeger in die Mitte des Hofes, wo
Herren noch immer staunend seinen Manipulationen soN
ten, zurück, sprang ab und wischte sich den Schweiß von öct
Stirn.

Nun drängten sich die Herren, als erster Graf Rauten/
borg, herzu und schüttelten ihm beglückwünschend die Han"'

„Sie sind doch ein Prachtkerl, Seeger ! — Wo haben
Sie so reiten gelernt ?" fragte Rautenberg , der sich nick
scheute, seiner Bewunderung und Hochachtung Ausdruck5
geben, auch wenn sie nur einem Hauslehrer galt.

Seeger antwortete in höflich zurückhaltender Art. „
„Die Florida ist ein prächtiges Tier — echtes Rot -

blut ."
„Na also, — sagte ich es dir nicht, Aribert ?" wand

er sich an den Grafen Stolzenau , der mit fest zusamwe
gevissenen Zähnen neben den Herren stand und bis W
noch kein Wort gesagt hatte . „Der Stolzenauer Stall h
iiumer Prachttiere gezüchtet, und für die Remonte ist §///
rida zu schade! — Zahlen ja doch nur ein Spottgeld das
— behalte sie lieber !" - i

„Ich — halte nichts von der Florida, " antwortete ®I |(
Aribert hochmütig abweisend, „sie hat, wie sich die ®eCtol6
alle soeben überzeugt haben, ihre Launen. — Gestern *
ging sie vorzüglich unter mir — heute zeigte sie sich störril^
bis auf die letzte Attacke, — es ist nichts darauf zu geben
ich kenne die Florida ." ^

Das war fein und doch deutlich ausgesprochen "
machte die Kunst Seegers zweifelhaft.

Man ging zur Tagesordnung über und rüstete sich/
Aiijbrnch. -ft

Niemand hatte es bemerkt, daß sich die Blicke
Männer sekundenlang wie im Feuer gekreuzt hatten, ^
daß es in den Augen des einen aufgeglüht war wie v
tödlicher Haß.



^ra>,g schließlich vom Seziertisch herab, lief aus dem Saale
sperrte den Arzt ein . Ms mehrere andere Aerzte in den

daal eindrangen , fanden sie ihren Kollegen in furchtbarer
Aufregung. Er war infolge des Schreckens irrsinnig geworden.
% flüchtige „Leiche" wurde eingeholt und es wurde fest¬
estem, daß es sich um einen Pflegling der Anstalt handelt,
“er in der Absicht, aus der Anstalt zu flüchten, die Leiche

tatsächlich verstorbenen Irren in einem unbewachten
Augenblicke aus dem Seziersaale getragen und sich selbst
->-! den Tisch gelegt hatte.

h  d-n Gefechten im Januar 176V um Dissenöurg.
(Nachdruck verboten .)

In einem Brief des Marquis de Woher an den Herzog
Broglie vom 7. Januar 1760 von Herborn aus meldet

^rselbe: „Heute morgen habe ich die Nachricht erhalten , daß
Feinde Roßbach verlassen und sich in Wissenbach verstärkt

haben.
Luckner ist noch in Tringenstein ; er hat gestern mit seinen

Truppen in einer Zähl von 7— 800 Mann und dem Deta-
hhement des Herrn von Conflans , welcher bis Eisemroth vor-
Wrungen war , um ihn zu erkennen , ein Scharmützel gehabt,
u» hat 5—6  Dragoner und 9— 10 Infanteristen als Ver¬
wundete gegeben."

Von diesem Scharmützel bei Eisemroth hat ein Augen-
isuge, der damalige Pfarrer zu Eisemroth , in einem asten
Kirchenbuch,enachstehenden Bericht gegeben, der hier zum
Etstenmale veröffentlicht wird (in neuer Rechtschreibung).

„Das anno 1756 in Sachsen ausgegangene Kriegsfeuer,
welches so viele Städte und Dörfer in den äußersten Ruin ge-
M hatte , fing auch in Nassau in dem Monat September 1759
?u brennen an . Denn obschon die Franzosen bereits im Früh-

1759 mit starken Durchmärschen hiesiges Kirchspiel
Eisemroth) heimgesucht hatten , so empfand man doch erst
Uech her "wütigen Schlacht bei Minden (den 1. August 1759),
wo die Franzosen bis Gießen restrieren mußten , das Unge-
wuch des Krieges , indem die Franzosen in Gießen und jen-
wits der Lahn , die Deutschen aber zu Krofdorf das Haupt-
Portier von dem Kommandierenden , Herzog Ferdinand von
^kaunschwetg, und diesseits der Lahn bis in die Mitte des
osonats Dezember gegen einander int Lager standen. (Aus
®lc Kr Zeit stammt eine bastionierte Schanze der englisch-
hunnöverischen Armee bei Waldgirmes nach Rodheim zu, hie
l °u dem Feldzeugmeister Wilhelm zu Lippe-Schaumburg , dem
Erbauer der kleinen Festung Wilhclmstein im Steinhuder
^rer , errichtet worden war .)
... Daher kam es, daß die Deutschen und besonders die Eng¬
ender fast einen Tag um den andern zu fouragieren kamen

meinen Kirchspielsleuten allen Vorrat von Heu, Grummet,
•vafcv, Gerste, auch sogar Korn Wegnahmen.

Kaum waren wir in das Jahr 1760 eingetreten , so hörte
In », daß sich die Franzosen den 2. Januar Dillenburg und
Ĥ rborn mit einer Armee von 18000 Mann näherten . Beide
H'stc waren mit Deutschen besetzt, ersterer mit 200, letzterer

150 Mann . Letzterer (Herborn ) wurde schon den 2. Januar
den Franzosen berannt ; und den 3. Januar übergab

Herborn nach geschehener Kapitulation an die Franzosen.
^ w Besatzung der Deutschen wurde kricgsgefangen gemacht.
Aerauf. besetzten die Franzosen mit 4000 Mann Herborn,
z, Teil 3. Januar wurde unter dem Kommando des Marquis
'"2118 und des General Fischer Dillenburg beschossen, bis

^ «selben Abend der Kommandant des Schlosses, Kapitän
j .^ 'ütg, mit den Franzosen dahin einen Waffenstillstand schloß,
gch' cr von dem Herzog Ferdinand von Braunschweig einen

rrhMtungsbefehl erhalten hätte.
Den 4. Januar fdjoit hatten die Deutschen unter dem

Koiuinando des General Scheiter Offenbach, Bicken, Bellers-
.°rf und andere da herum liegende Orte so stark besetzt, daß
’n einem Hause bei 200 Mann lagen . Denselben Morgen

4. Januars rückte der General Luckner (von der Arinee
Herzog Ferdinand ), welcher mit seinem Korps , das aus

Maren , Infanterie und schwerer Kavallerie bestand, in der
"cht von Siegen über Ebersbach marschiert war , hier in

,̂ krnthal ein , Eisemroth und Oberndorf mußte Proviant
Nation und Portion ) hinab liefern.

In der Nacht vom 4. auf den 5. Januar verließen die
^ ^ ichen Bicken, Ofsenbach und alle Orte auf der Aar,

' " zwei Regimenter davon besetzten Oberndorf ; Tringenstein
^wtzte der General Luckner mit seinem Korps . Dagegen

eu die Franzosen auf Bicken, Offenbach und Bischoffen.
, ,J C übrigen Deutschen aber waren zu Roßbach, Günterod,
. r Menfels . . ., Gladenbach usw. und hatten die Feldwacht
> ' ^er Pfarrkirche zu Eisemroth stehen.
V Tag patrouillierten beiderlei Völker stark, und
^ Patrouillen trafen sich unter anderm bet der Pfeifers
t wo ein Deutscher gefangen wurde , ein Franzose aber

blieb.
£ Vom 5. auf 6. Januar holten die Franzosen außen den
m ^ ^srger Scheffer (von Eisemroth ) in der Nacht um 2
ih>, lnit 40  Mann im Angesicht der Deutschen ab und brachten

vach dem kommandierenden Offizier nach Bicken.
,icu 6. Januar des Morgens hörte man , daß die bei der

^wrkirche gestandene Feldwache sich zurückgezogen hätte , wie
auch des Nachts um 12 Uhr die in Oberndorf gelegenenuu> oes va

gc, 1 Regimenter Deutsche sich in das Darmstädtische zurück-
hatten . Da man also nicht anders glaubte , die Deut-

hjp!' retirierten , so machte man Anstalten , die Franzosen
aufzunehmen . (Schluß folgt.)

^ _ Nebe - Pergebersbach.

Zieitgemätze» rtrsehtungen.
April - Allerlei!

hat der Lenz, wohin man blickt, — die Welt in den
W . beschickt, — der voller Launen und Caprieen — sie
ly. ,'' erfreu 'n wird , teils verdrießen , — Ein altes Sprich-

lagt : April — der macht es, wie er eben will , — gibt
z/chselweise allerwegen

7- Sonst ist's . ..
^ Jpril wie jedes Jahr

heut Sonnenschein und morgen
Sonst ist's ein nett Programm fürwahr , —• das

^ , - .Jte jedes Jahr — auch Heuer hat zu absolvieren
siir vorschriftsmäßig er regieren . — Er bringt dabei
Dw alt und jung — so mancherlei Veränderung — und
äu irf Zukunft zu vertrauen — doch preisend auch zurück
icitn- rtltert! — So ruft mit Macht sein erster Tag — an
sch--? Mann Erinnerung wach, .— der nie Germania unter-

/— nein , der sie in den Sattel setzte, —■ Fürst
tzJ larrk ist's , des Reiches Schmied , — der jedem Feind und
lys,-^ afried — zurief , daß sie es nie vergaßen : —• Mit
ttiifr” vicht mehr mit uns spaßen ! — Wer aber harmlos scherzen
^ ^ 7^ tut 's gern am ersten des April , — man kann nichts

» v hrtvj.. dem andern etwas aufzubindcn ! —. darin finden,
lt cig Je“e Tageszeitung weiß dann witz'ges für den Leser-

. so mancher von den Lesern allen — ist hier und
e„.s" vuf ' reinqefallcn ! — Es ist am ersten des Aprils.-5* «toi “

gesteigert
^ »st>?" "vcher sorgenvoll undvinrs still , — der Hauswirt hat

der Mieter hat das Plus verweigert , —

nun zog er uni, nun ries er aus : — So leb' denn wohl, du
altes Haus ! — Und leere Fensterhöhlen grinsen : — Nun
trägt dein Haus noch wen'ger Zinsen ! — Auch uns're Jugend
sorgte jetzt — sich darum , ob sie wird versetzt, — denn
Kindern , die den Brauch verletzen — wird leicht der Vater
eins „versetzen" ! — Doch eine neue Würde ziert — den, der
die Schule absolviert — er ahnt noch nicht des Daseins
Schwere — und tritt nach Ostern in die Lehre ! — So bietet der
April fürlvahr — ein wechselreich' Programm uns dar , —
und was er da erleb'gen muß — bringt teilweis Freude,
teils Verdruß — doch, bläst er auch aus Ost und West —
eins schenkt er uns : — das Osterfest — und führt uns zuver¬
sichtlich weiter — in eine schön're Zeit ! — Ernst Heiter.

Für die Redaktion verantwortlich : Ludwig Weidenbach.

Unter den unmittelbaren Wirkungen der Gründung des
Deutschen Reiches ist die gewaltigste das wirtschaftliche Auf¬
blühen aller seiner Bundesstaaten , das es ermöglichte , nicht
nur die früheren Auswandererströme dem Vaterlande zu er¬
halten , sondern auch«die Millionen der Bevölkerungszunahme
zu ernähren . Sprach man früher , wenn von einer be¬
sonders starken Entwickelung die Rede war . von einem
amerikanischen Tempo , so kann heute die Entstehung und
Ausbreitung der deutschen Industrie sehr wohl an erster
Stelle genannt werden mit dem erfreulichen Zusatze, daß ihr
Werdegang ein durchaus gesunder gewesen und geblieben ist
und daß daneben die .Bearbeitung des heimischen Bodens,
die Grundlage einer gesunden Staatswirtschaft , gleichen
Schritt gehalten hat . Nach außen hin verlangte die werdende
deutsche Weltmacht neue Absatzmärkte und Bezugsquellen von
Rohstoffen , was zur Erwerbung unserer Kolonien führte und
als Träger dieses Weltverkehrs eine mächtig ausblühende und
durch eine starke Seewehr geschützte Handelsflotte . Kein
Wunder , daß unter diesen mächtigen Antrieben nicht nur die
großen Ausfallstore unseres Handels sich weiten mußten,
auch alte , halb vergessene sind zu neuer Blüte erwacht . Nicht
zuletzt das ehrwürdige Emden , über dessen Wohlfahrt schon
die ersten der großen Hohenzollern gewacht hatten . Das
Aprilheft der „Flotte " bringt über seine Geschichte einen
fesselnden , mit zahlreichen Abbildungen geschmückten Auf¬
satz, der vielen willkommen sein dürste . Daß das Wachstum
der Welt - und Seegeltung des Reiches von der großen Mehr¬
heit des Volkes getragen und vertreten wird , ließ die zweite

Lesung des Marineetats im Reichstage in noch nie zuvor
erreichter Deutlichkeit erkennen , wie der Leitaufsatz des glei¬
chen Heftes ersehen läßt . Auch der übrige Inhal : desselben
bietet , und nicht nur für die Vereinsmitglieder , viel Be¬
merkenswertes.

Line Anzahl

zurückgesetzte Herren - und
:: :: Knaben -Anzüge :: ::
empfehle zubedeutend ermässigtenPreisen

Dillenburg . Carl Fischer.

- - _ _ - - . .. _

«Verkaufsstellen durch obiges Plakat erkenntlich . Ein Liter
Lactinamilch kostet nur 3 3/j Pig . Wo am Ort_selbst
nicht erhältlich , wende man sich an die Fabrik in

Kehl a . Bi *. — Broschüren und Prospekte gratis.

E Vertreter: Carl Georg « Getreidegeschäft, Dillenburg.

Billige Schürzen
11  ss »f * KümstM
1 | verbindet dauernd alles Zer¬

stochene ohne Ausnahme.
Nur acht be H. Kassiert, KilkeuS

1 / 1 I

Diese Schürze
wie Zeichnung

1

Diese Schürze
wie Zeichnung

Diese Schürze , ähn - 1 OK
lieh wie Zeichnung

Blusen-Schürzen aus prima Siamosen,reich
farniert mit Blenden Borden etc.tück . . . . . 95 1,25 1,45 JC

Blusen-Schürzen aus Zephyr-Stoffen und
Satins , besonders reich und eleg . garniert
Stück . 1,75 JC  1,95 2,25 Jt

Kleider-Schürzen mit Aermeln, aus prima
Siamosen , punktierten Stoffen od. türkisch
femusterten Satinstück 2,50 2,75 2,95 3,25 JC  u . höher

Weißeu. farbige Zierschürzenm Trägern,
aus prima Batist und Satins
Stück . . 95 A 1,25 JL  1,55 JC  1,75 JL

Weiße Kinderschürzen weiss Batistm. Ein¬
satz u . Stickerei
von Grösse 45 cm . mit 95 ä  anfangend

Hausschürzen aus prima waschechten Sia¬
mosen mit Volant und Tasche
Stück . 95 A 1,15 1,55 Ji

Knaben-Schürzen so 60 70 85 i u.höher

Modehaus C. Laparose.

[deren Echtheit garantiert dieser j
. VOn A.Bähh 0 - *;

gfß rn

FABRIK MARKE

TFlataborftern
beste Schweisswollen
für 5 trumpfe &Socken,nicht einlaufend

nicht filzend.
Quali rate n . tß

Sfark *Extra -Mi Hel - Fein .
(b■11' g•>i e)_ ( bas re )
SrprnwoHspinnerei- Alfona-Babrenfeld

]

M RohOSlkliM
ff}. Kieler Sprotten
frisch eingetroffen . (1268

ileinp . Pracht.

Zeugnis
zur

Erlangung des
AemenVechts

(neues Muster)
vorrätig in der
Küchdruckerei8.Meideubach.

| . Zur Oster -$aisoii
if empfehle schöne moderne, besonders billige

II Herren- und Knaben-Anzüge
S in grosser Auswahl.Kleine Partie zurückgesetzte Sachen

weit unter Preis.

| W . Berns , BUlenbnrg.
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Herren , Jüng -ling -e und Knaben
in denkbar bester Verarbeitung aus soliden

Stoffen. Selbst mein billigstes Kleidungs¬
stück ist strapazierfähig und elegant.

Knaben-Anzüge gute Verarbeitung
zu  Mk . 3,50 4 5 7 IO dis 15

Jünglings-Anzüge iL“ S"Ä
zu Mk . 15 IS 20 22  24 dis 30

Herren-Anzüge Srs MÄIr rbeitung’a,s Ersatz
zu Mk , 20 22 25 2S 30 dis 50

Paletots und Ulster£*‘ÄÄ f™»
zu Mk , 22 25 28 32 36 dis 45

Loden-Mäntelu.Pelerinen
zu Mk . 17 bis 30 6 bis 15

Wovon man spricht!

„Kornblume“
die neue 7 Pfg. Kaiser -Cigarre

ist für Qualitätsraucher unschätzbar.
= Fast überall erhältlich . --

Engros -Verkauf durch 2932

Franz Henrich, Dillenburg,
Cigarren - Grosshandlunq.

bis

-- » ^ 3 Anfertigung nach Maass
unter Garantie für tadellosen Sitz und beste Verarbeitung

Brüsers gestrickte Knaben- und Sweater -Anzüge

Billige Preise ! Gute Qualitäten ! Tadelloser Sitz!

arl Fischer, Dillenburg,

Steinmühlen
mit selbstschärfendon Kunststeinen  für Motor¬

betrieb von 80—150 cm Durchmesser
Keine Marktware . —

Stabile Bauart . — Bäder:
Holz auf Eisen . — Ge¬

ringer Kraftbedarf . —
Grosse Leistung.

— Wolliges Mahlgut . —

Walzen-Schrotmühle
»Favorit 11

für Göpel- und Motor-
betrieb , zum Schroten,
Mahlen und Quetschen
sämtl. Getreidearten

Einfache Handhabung.
Spielend leichter Gang.

Grosse Leistung bei ge¬
ringem Kraftverbrauch.

Ia. Hartgusswalzen,daher
lange Lebensdauer. -

Prospekte und Mahl
proben gratis.

Baut als Spezialität

B. Holthaus, Maschinenfabrik,
Aktien Gesellschaft Gegr. isöo. Dinklagei./O.
Wegen Einsichtnahme von ff. Referenzen und Einholung

von Offerten wende man sich bitte an unsere

CentraMaufsstelie Emil Kuppele,
Holser, (Dillkreis), Telephon 180.

flach-Amerika-
vonAntwerpen

mit 12000 bis 19000 ton«
grossen Doppelschrauben-

D&mpfera der

Red Star une
Erstklassige Schiffe . Massig*
Preise , Vorzug !. Verpflegung.
Abfahrten wöchentl , SafflsUJ*

nach New-Ycrk.
14 tägig Donnerstags nach

Boston . 467
Auskunft erteilen :

Red Star Line En Antwerps0
oder deren Agenten.

Hrcft. Seorg in Harborn.

Millionen
gebrauchen gegen .

Küsten , Katarrh»
Heiserkeit , Verschleimung]
Krampf - and Keuchhusten

KaiserBrust-
1 Cäramellen
mit den .,3Tannen"

ßlMl not . begi . Zeugnisse
ölUUv,  Aerzten u . PrivJ
verbürg , den sicher . Erfolg .|
Aeusserst bekömmlichen.wohi|

schmeckende Bonbons.
Paket25 Pf . Dose 50 Pf-

za haben bei .- 3102
A. G. Gutbrod , Dülenbttrgi
Ernst Pietz Nachf . „
E. Birkelbach , Strassebersb.
E. Rompf, Drog ., Nieder¬
scheid, H. Hof, Weidelbach.
Er. Henrich , BergebersbachJ
Äug , Möbus, Oberscheid,
Fr . Heymann , Oberrossbach
J . Krenzer , Eibelshausen.
Gust . Müller, „ j
L.  Trott , vorm. L, Völckell

Wwe . in Halger . :
►aki.3a£i.--r5<--.sse5®ss».

Institut BoltzfJ ^ Abib
Jlmenau I. Thür . Prosp . frei.

smm

Jeder kauft
zurUmzäunung von Grundstücken,Häusern, Obst-u.
Ziergärten , Fabriken, Hühnerhöfen usw. nur noch

eisenasmierfe Befonpfosien
Rat. ATInfoot QUftulan 11vnnlAn 1. ,Betonpfostenfaulen u.rosten nicht, brauchen weder
Fundament noch Anstrich, sind billiger und
schöner  als Holzpfosten und Eisenpfosten

— Preislisten umsonst —
s „BäNSä" Cenient- und Filterwerke ui. b. H. -

Halger (Dlllkreis ) ,

Man verlange überall den

getauten Kaffee„Siroceo“
aus der

LimburgerSirocco-Rösterei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und große

PreiSwürdigkeit auszeichnet. (779
Erhältlich in V, und V. Pfund-Paketen mit Schutzmarke

in den meisten Kolonialwacenhandlungen.

Handelsschule[ gj](j| [j (|
Bfür Schülor von 11 -20  Jahren.

1912/13 26 Eisjäii i?ä

IILHaippJanlelshrse IS«
Schul- und Psnsionatsräums in imposanten Kouhaulsn.
Gewissenhafte Beaufsichtigung;anerkannt guteVerplleg.
Ausführl. Prospekte versendet Direktor A .Eftar-iS

Neuaufnahme
20. April 1914.

G-&Q C35Q C?5Q C3SO g &O

Massage, Elektrisieren, Vibrations-Massage

Elektr . Lichtbäder,
Dampf -, Heißluft -, Hydroelektrische», neiiafUTt - , MydroeleM

*"■ und Vierzellenbäder,
sowie alle sonstige ärztliche Anordnungen
- werden bestens ausgeführt . -

SchulstraBe II.
(Stadtpost)LKraft b.  Freu, (liegen.

_ _ Telefon  354. 147

4TÜT» elas Andenken seiner Ent-
VV öl schlafenen durch ein Grab¬

denkmalwahren will, der besichtige das
zur Zeit sehr reichhaltig ausgestellte
Lager von ggy

Dillenburg
am laufenden Stein.

— Gegründet 1888. —

üeber 100 Denkmäler zar gefl . Ansicht.

— besonders
grotze Vorräte in Zweegobst,
von Spaliere , Pyramiden,
Kordons und Bnschbänme,
wobei ich auf meine Kataloz-
Preise 15 - 3« °/, Rabatt
gewähre, je nach Bestellung.

Heinrich Will). Sender,
Baumschule, Uebernthal.

Tapeten! CO

Ratnrell-Tapeteno.lOH an
Gold-Tapete« ,. 20  „
in den schönstenu. neuesten
Must. Man verlange kosten¬
frei Musterbuch Nr. 132.
Gebr. Ziegler, Lüneburg.

—= . 1

Nntzholz-Berfteigernng.
König!. Oberförsterei Ebersbach in Strastebcrsbach

(Dillkreis).
Montag, de» 20. April, vorm. 9l/3 Uhr in der Gastwirt

schaft Kretzer  in Straßebersbnch.
r- Schutzüez. Dietzhölze: Distr. 31 Kahrseite, 36 Spieß'
Al' 4-, 43 Nordhell, 52 Jagdberg und Totl. Eiche«'

138 Stamme — 151 Fm., Buchen: IO Stämme --- 5 FM"
Fichten: 520 Stämme - - 203 Fm.
in rr Schutzbez. Wissenbach: Distr. 1, 2, 4, 5 Bömberg,
10, 14 Hrlgeshausen, 15 Hinchel, 17, 18 Ebersbach und Toll-
Erchen: IO Stämme = 6 Fm., Erlen : 41 Stämme --- 48
Fm., Nadelholz: (meist Fichten) 444 Stämme - - 253 FM-

III. Schutzbez . Mandeln : Distr . 20 , 21 Lehnschaft , 24
(Sr. Hardt, 28 Mengesberg und Totl. Eichen: 30 Stämme
= 7 Fm., Nadelholz: (meist Fichten) 340 Stämme = - 206 FM-
_ IV- Schutzbez. Offdilln: Distr. '60, 62 Junkernwald, 6->
Raumwald, ri  Stengelstahl und Totl. Eichen: 48 Stämme
== 24 Fm., Fichten: 132 Stämme — 47 Fm., 275 Stang . !•'
83 = 2. Kl., 40 = Z. Kl.

Die Forstbeamten zeigen das Holz auf Wunsch vor. A«P
maßltsten gegen Erstattung der Schreibgebühr bei rechtzeitiger
Bestellung von dem Kgl. Förster Dreibrodt in Straßebersbach,

Milche HlUlchMrlgsMM«
der Neuheit als

mit Wassermotor,
Patent , Johns Volldampfmaschilte»/

Wringer und Mangeln , Waschtöpfe , -Leine«,
-Körbe, -Klammern usw.,

Bnrstenwaren , Teppichkehrmaschinen, Bohner-
Bohnerwachs , alle Bedarfsartikel für d. HansP «^

Glühkörper und Osramlampen
empfiehlt zu reellen Preisen

J® . W » Hatzfeld . Marktstrasse,
Telefon 191. 08

Zum 1. Juli 3- 4-

ZimnmhNiiz
mit Küche und Zubehör zu
mieten gesucht. Offerten unt.

<.***?? beföcd. d:r Verlag
dieser Zeitung.

Sämereien,
beste Sorten, zuoerlaM»̂
Qualität empfiehlt

Gärtner Hofhet«^
_ Sauvtstrahe 25-
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